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Vorwort 

 

Nach dem Kindertagesstätten Gesetz (KiTaG) sind alle Kindereinrichtungen 
aufgefordert und verpflichtet, ein eigenes Pädagogisches Konzept zu erstellen. 
Zusätzlich orientieren wir uns an der Handlungsempfehlung zum 
Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich 
niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder „Die Arbeit mit Kindern unter 
drei Jahren“. In diesem Konzept sollen die Aufgaben, Ziele und Schwerpunkte 
jeder einzelnen Einrichtung vorgestellt werden. 
 
 
Das hier erstellte Konzept über die Arbeit in Charly´s Kinderparadies richtet sich 
an alle interessierten Familien und an alle Eltern, deren Kinder zurzeit die 
Einrichtung besuchen. 
 
Es soll Ihnen einen Überblick über Schwerpunkte, Abläufe und Strukturen sowie 
die Zusammenarbeit zwischen Eltern und Erzieherinnen geben. 
 
Dieses Konzept soll außerdem Möglichkeiten aufzeigen, Familie und Beruf 
miteinander besser zu vereinbaren.  
 
Wir versichern, den Erziehungs- und Bildungsauftrag für die uns anvertrauten 
Kinder, bestmöglich zu erfüllen. 
 
 
 
Melle, September 2020  
 
 
 
_______________________    ________________________ 
Heinrich Mackensen      Elisa – Therese Bohlmann 
Geschäftsführer      Leiterin 
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1. Die Einleitung 

Die Mitarbeiterinnen von Charly´s Kinderparadies Melle gGmbH heißen Sie, liebe 
Leserinnen und Leser, herzlich willkommen! 
 
Der gesetzliche Auftrag nach dem Niedersächsischen Kindertagesgesetz 
(KiTaG) lautet: 
 
Tageseinrichtungen dienen der Erziehung, Bildung und Betreuung von 
Kindern. Sie haben einen eigenen Erziehungs- und Bildungsauftrag. 
Tageseinrichtungen sollen insbesondere 
 
 

 die Kinder in ihrer Persönlichkeit stärken, 
 

 sie in sozial verantwortliches Handeln einführen, 
 

 ihnen Kenntnisse und Fähigkeiten vermitteln, die eine eigenständige 
Lebensbewältigung im Rahmen der 

 
 jeweiligen Möglichkeiten des einzelnen Kindes fördern, 

 
 die Erlebnisfähigkeit, Kreativität und Fantasie fördern, 

 
 den natürlichen Wissensdrang und die Freude am Lernen pflegen, 

 
 die Gleichberechtigung von Jungen und Mädchen erzieherisch fördern 

und 
 
 die Gleichberechtigung von behinderten und nicht behinderten Kindern 

fördern 
 

 Den Umgang von Kindern unterschiedlicher Herkunft und Prägung 
untereinander fördern 

 
Charly´s Kinderparadies möchte in seiner pädagogischen Arbeit die Entwicklung 
der Kinder begleiten und unterstützen. Dazu haben wir einen Leitspruch 
entwickelt, der unser „Bild vom Kind“ bestmöglich beschreibt. Das Konzept 
beinhaltet viele Bereiche, die für unsere Arbeit mit dem Kind sehr bedeutend 
sind. Diese Bereiche sind in dieser Konzeption detailliert beschrieben und 
spiegeln unsere pädagogische Arbeit wider. 
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2. Unser Leitbild 

„Viele kleine Menschen können in vielen kleinen Schritten die Welt erkunden“ 

Dies ist der Leitspruch von Charly´s Kinderparadies und bildet die Grundlage 

unserer pädagogischen Arbeit. Die Erfüllung der Grundbedürfnisse, emotionale 

Sicherheit und Geborgenheit, bilden die Grundsteine und sind Voraussetzung für 

eine gesunde Entwicklung. Sie bieten dem Kind einen sicheren Rahmen zum 

erfolgreichen Lernen. Kinder sind eigenständig und steuern ihre eigene 

Entwicklung. Sie gehen mit kleinen Schritten- mal schneller, mal langsamer- auf 

die Welt zu und wollen sie mit allen Sinnen wahrnehmen und erkunden.  

Wir sehen es als unsere Aufgabe, jedes Kind auf seinem Weg individuell zu 

begleiten und zu unterstützen. Ein Ziel unserer Arbeit ist es, dass jedes Kind eine 

eigenverantwortliche und gemeinschaftliche Persönlichkeit entwickelt. „Dazu 

holen wir das Kind da ab, wo es steht.“ Hierzu benötigt das Kind die Möglichkeit, 

selbst aktiv zu werden und seinen Impulsen folgen zu können.  

Jedes Kind hat einen natürlichen Drang nach Wissen. Sie sind von Natur aus 

Forscher, Entdecker und Erfinder. Hierbei steht bei uns die Freude am Lernen im 

Mittelpunkt.  

Unser Bild vom Kind beschreiben wir als neugierig, wissbegierig, 

unvoreingenommen, autonom, lebhaft, lernend und mit der Freude am Tun.  

In Charly´s Kinderparadies bekommt jedes Kind die Möglichkeit, seine eigenen 

Entwicklungswege zu passender Zeit und in seinem eigenen Tempo zu steuern. 

In kurzer Zeit machen Kinder viele (Entwicklungs-) Schritte. Jeden Tag erkunden 

sie die Welt auf´ s Neue und lernen etwas dazu.  

Unsere Aufgabe ist es, diese vielen kleinen Schritte jedes einzelnen Kindes zu 

unterstützen und zu begleiten.  
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3. Unsere Einrichtung 

3.1 Die Entstehungsgeschichte 

Entstehungsgeschichte: 

2000 Gründung durch Mitarbeiter der Charlottenburgklinik Bad Essen, als 

Betriebskindergarten. 

2003 Gründung des Vereins Charly´s Kinderparadies e.V. als eigenständiger 

Träger der Kinderbetreuungseinrichtung. 

2004 Einzug der Einrichtung Bad Essen, in die Räumlichkeiten „Auf der Breede 

6“(auf Grund der Schließung der Charlottenburgklinik). 

2005 Gründung Charly´s Kinderparadies Melle 

2007 Gründung Charly´s Kinderparadies Osnabrück  

Ab dem 01.01.2013 wurde Charly´s Kinderparadies Melle und ab dem 

dem01.01.2014 Charly´s Osnabrück, aus dem Verein ausgegliedert und zur 

gGmbH umgewandelt. 

2013 eröffnete Charly´s Kinderparadies in Lintorf 

2016 Gründung Charly´s Kinderparadies Sonnenwinkel gGmbH mit Übergang 

des Natur und Erlebniskindergarten. Seit 2020 ebenfalls Familienzentrum. 

2019 Gründung Charly´s Kinderparadies Dissen gGmbH. Dort ist eine Krippe 

und auch ein Kindergarten entstanden. 

Seit dem 01.08. 2016 wurde Charly´s Kinderparadies e.V. in die neu gegründete 

Betriebsgesellschaft Charly´s Kinderparadies Bad Essen gGmbH übertragen. 

Als Dach-bzw. Muttergesellschaft, wurde die VSD (Verbund sozialer Dienste) 

Holding gegründet. 

Alle Einrichtungen von Charly´s Kinderparadies sind 100%ige 

Tochtergesellschaften. 
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3.2 Anschrift und Kontaktdaten 

Charly´s Kinderparadies Melle gGmbH 

Buddenkamp 65 

49324 Melle 

Tel: (05422) 3524 

E-Mail: kitamelle@charlyskinderparadies.de 

  

3.3 Der Träger 

Charly´s Kinderparadies Melle gGmbH 

Meller Straße 3 

49152 Bad Essen 

Telefon: (05472) 404258 

 

Geschäftsführer: Heinrich Mackensen und Tim Ellmer 

 

 

 

 

 

 

3.4 Die Leiterin  

Leiterin:  Elisa – Therese Bohlmann 

 

 

 

 

mailto:kitamelle@charlyskinderparadies.de
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3.5 Die Öffnungs- und Schließzeiten 

 

Wir haben täglich von 7:00 Uhr – 17:00 Uhr geöffnet. 

Unsere Kernzeit ist täglich von 8:00 Uhr – 16:00 Uhr. 

Die Sonderöffnungen sind von 07:00 Uhr – 08:00 Uhr und von 16:00 Uhr bis 

17:00 Uhr. 

Unsere Schließzeiten sind an die Schulferien angelehnt. In einem 

Kindergartenjahr sind daher ca. 20 Tage geschlossen. 

 Weihnachten und Silvester 

 Ostern  

 Sommerferien 

Wir haben ca. 20 Tage im Jahr geschlossen (zwischen Weihnachten und Silvester, 

eine Woche über Ostern, zwei Wochen in den Sommerferien). 

 

 

3.6 Einrichtungsziele: 

 Förderung des Kindes zu einer eigenständigen Persönlichkeit 

 Offene Kommunikation mit Kindern, Eltern, Erziehern, Träger 

 Verbesserung der Elternarbeit, zum Beispiel mehr Beratungsgespräche 

anbieten. 

 Gute Organisatorische Planung der Arbeit, mehr Struktur. 

 Gute Zeitnahe Informationen für die Eltern, zum Beispiel als Info an der 

Pinnwand, noch mehr Transparenz für die Eltern. Gute Absprachen mit 

Verbindlichkeiten auf beiden Seiten. 

 Konfliktenergien erkennen und besprechen. 

 Teamcoaching 

 Vertretungen Organisieren 
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3.7 Personelle Besetzungen: 

In jeder Gruppe arbeiten in der Kernzeit zwei Pädagogische Fachkräfte. Wir 

beschäftigen nur staatlich anerkannte Erzieher/innen. Ergänzt wird die Gruppe 

durch eine dritte Kraft die in den Kernzeiten mit in der Gruppe beschäftigt ist. 

Vertretungen bei Krankheit und Urlaub sind ausnahmslos geregelt, so dass die 

Qualität der Betreuung gesichert ist. 

Wir legen bei unserem Personal großen Wert auf kontinuierliche Fort-und 

Weiterbildung.   

Praktikanten/ Auszubildende kann man bei uns in der Einrichtung auch 

antreffen. Diese absolvieren meist im Rahmen der schulischen Ausbildung, Ihre 

Praktika und sind willkommen bei uns Charly´s. 

 

 

3.8 Unsere Besonderheiten 

Wir sind eine kleine Einrichtung mit einem familiären Flair. In der Schatzinsel - 

Gruppe werden 25 Kinder, im Alter von drei bis sechs Jahren liebevoll betreut 

und gefördert.  

Bevor das Kind in unsere Einrichtung kommt, führt die jeweilige Erzieherin einen 

B4egrüßungsbesuche durch. Dabei wird der erste Kontakt zu der Familie 

geknüpft. Um einen guten Start in unserer Einrichtung zu ermöglichen, werden 

wichtige Informationen ausgetauscht. 

Durch eine individuelle Eingewöhnung lernt das Kind den strukturierten 

Tagesablauf mit immer wiederkehrenden Ritualen (Morgenkreis, gemeinsames 

Frühstück...) kennen. Dieses bietet dem Kind Sicherheit und Geborgenheit. 

Durch den täglichen Kontakt zu gleichaltrigen erfährt das Kind den Umgang mit 

anderen Kindern und kann frühzeitig seine sozialen Kompetenzen erweitern. 

Uns ist es möglich, individuell auf die Bedürfnisse des Kindes einzugehen. Das 

Kind in seiner aktuellen Entwicklungsphase zu begleiten, zu unterstützen und zu 

fördern und seine Entwicklungsschritte fortlaufend zu dokumentieren. 

Der tägliche Austausch mit den Eltern spielt bei unserer Arbeit eine Große und 
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erhebliche Rolle. Unser Handeln ist auf jedes Kind individuell zugeschnitten, so 

dass wir auf jedes Kind und die Eltern flexibel eingehen können. Eine enge 

Zusammenarbeit mit den Eltern ist für unsere Arbeit unumgänglich und sehr 

wichtig. Neben den täglichen Tür- und Angelgesprächen, bieten wir unseren 

Eltern 2x im Jahr ein ausgiebiges Entwicklungsgespräch an. Deshalb werden 

diese Termine auch frühzeitig abgesprochen, um dieses auch gewährleisten zu 

können. 

Zusätzlich waren wir bundesweit die erste Einrichtung, die ein besonderes 

Sprachförderkonzept (Literacy), für Kinder im Alter von 0-6 Jahren anbot. 

2017 wurden wir mit dem "Deutschen Kindergarten Gütesiegel" für eine 

besonders hohe pädagogische Qualität ausgezeichnet. 

Die Schwerpunkte der Einrichtung liegen im Bildungsbereich Sprache und der 

gesunden Ernährung und der Bewegung. 

 

3.9 Die Räumlichkeiten und das Außengelände 

Im Erdgeschoss befinden sich ein Flur, ein großer Garderobenraum, ein 

Gruppenraum, eine Küche und ein Waschraum für die Kinder. 

In der oberen Etage befinden sich ein Flur, ein Bewegungsraum, eine 

Bibliothek, ein Wahrnehmungsbereich, ein Büro mit Personalraum, eine 

Personalküche sowie eine Personaltoilette und eine Toilette mit Waschraum. 

Im Keller der Einrichtung befinden sich ein Heizungsraum und zwei Kellerräume 

zur Lagerung von Materialien. 

Das große Außengelände ist mit einem Klettergerüst, einer Schaukel, zwei 

Schaukeltieren, einer Rutsche, einer Straße zum Fahren mit Fahrzeugen, einem 

Sandkasten und mehreren Sandflächen ausgestattet. Ebenso findet man in 

unserem Außenbereich einen Bauwagen der als Lernwerkstatt dient. 
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4. Die Abläufe 

4.1 Der Tagesablauf in der Schatzinsel - Gruppe 

7.00 Uhr: Sonderöffnungszeit 
                                  Freundliche Begrüßung, Freispiel  
 
8:30 Uhr                  Morgenkreis  
 
 
8:45 Uhr:                gemeinsames Frühstück 
    
9:30 Uhr:  Angebotszeit: Freispiel, Projektarbeit, 
   Kleingruppenarbeit, Schuki-Treff 
   Spaziergänge, Turnen, Tanzen, 
   Waldaktionen 
 
11:15 Uhr:  Wickeln 
 
11:30 Uhr  Mittagskreis: Singkreisspiele, Lieder singen, Sprechkreis, 
   Geburtstag feiern 
 
12:00 Uhr:  Mittagessen – guten Appetit 
         
13:00 Uhr: „Ruhen“ – Dazu teilen wir die Schatzinsel - Gruppe in zwei 

Gruppen auf. Die eine Gruppe bleibt im abgedunkelten 
Gruppenraum und die andere Gruppe begibt sich in unseren 
umwandelten Bewegungsraum. In der Zeit haben die Kinder 
die Möglichkeit zu schlafen, sie können aber auch einfach 
den Geschichten lauschen die wir den Kindern vorlesen und 
sich ausruhen 

 
13:45 Uhr:          Zähneputzen  
    
14:00 Uhr  Angebotszeit: Freispiel, Projektarbeit, 
   Kleingruppenarbeit, Schuki-Treff 
   Spaziergänge, Turnen, Tanzen, 
   Waldaktionen  
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15:00 Uhr:  Gemeinsames „Knuspern“ 
 
15:30 Uhr:  Abschlusskreis 
16.00-17 Uhr: Abholen/Sonderbetreuungszeit 
4.2 Projektarbeit und Themen 

In der Kita entstehen bestimmte Themen oder Projekte aus oft ganz simplen 

Ereignissen, zum Beispiel durch das Stellen einer Frage, oder durch die Äußerung 

einer Idee eines Kindes. Diese Ideen werden von den Erzieher/innen gesammelt, 

sodass die Kinder dann ganz demokratisch abstimmen können. 

Dies wird situativ aufgegriffen und gestaltet, dabei ist uns ein Wechsel von 

Liedern, Geschichten, Gesprächen, Exkursionen, Experimenten, Rollenspielen, 

Mal- und Bastelaktivitäten, Ausflügen und vielem mehr wichtig, um immer tiefer 

in das Thema einzudringen. 

Handlungsorientierung sind die Prinzipien und Ziele der Projektarbeit, das Kind 

kann selbsttätig sein, kann Mitbestimmen, lernt durch Erfahrungen und erfährt 

eine ganzheitliche Kompetenzförderung. 

Die Grundlage für das Gelingen eines Projektes, ist das Interesse der Kinder. Mit 

den Kindern das Thema festlegen, sie dazu inspirieren und ihr Interesse zu 

wecken ist dabei unsere Aufgabe. Einzelne Projekte können unterschiedlich 

lange dauern, je nach Interesse und Ergiebigkeit der Themen.  

 

 

5. Unsere pädagogischen Schwerpunkte  

5.1 Sprache 

Die Sprache ist der Schlüssel der Welt und das in fast allen Lebensbereichen. 

Die Sprache ist für die Kinder ein Werkzeug und eine Brücke zugleich, sie 

ermöglicht ihnen einen Zugang zur Welt und zu Bildung. Deshalb sollte die 

Entwicklung von Sprache als Grundlage zur Anregung von Bildung, möglichst 

früh gefördert werden. 
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Nicht durch Medien wird der Wortschatz und die Begrifflichkeit der Kinder 

erweitert, sondern durch die Sprache, zum Beispiel über Bilderbücher, 

Geschichten, Märchen, Lieder,  Wortspiele, etc. 

Das Kind wird von Anfang an mit Zeichen und Symbolen konfrontiert. Schon 

sehr früh versteht es, dass Buchstaben eine Bedeutung haben und das, dass 

Sprechen und Schreiben miteinander in Beziehung stehen. 

Es ist für uns selbstverständlich, dass wir eine positive Haltung leben, 

gegenüber der Aufgabe, das Kind in allen Lern-und Bildungssituationen des 

Pädagogischen Alltags sprachlich zu begleiten und zu unterstützen. Uns ist es 

bewusst, dass wir als Sprachvorbild agieren und mit dem Kind in ständiger 

Kommunikation stehen. 

Wir schaffen ihm anregende Sprachanlässe, in denen das Kind seine 

sprachlichen Kompetenzen erproben und erweitern kann. Es entwickelt Freude 

am Sprechen und kann seinen Wortschatz erweitern. 

 

5.2 Sprach Kita 

Unsere Einrichtung darf sich seit Januar 2017 Sprach – Kita nennen. Im Rahmen 
des Bundesprogramms (Sprach – Kita, weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist) 
werden diese Bildungschancen gefördert. Damit gehören wir zu einem 
Verbund, von ca. 12 Kindertagesstätten im Landkreis Osnabrück, die von einer 
Fachberatung für Sprache nach Bundesvorgaben begleitet werden. 
Wir freuen uns des Weiteren, eine Fachkraft für Sprache, mit einer Teilzeitstelle 
für Krippe und Kindergarten willkommen zu heißen. 
 

Dieses Angebot verfolgt 3 Schwerpunkte 

1. Alltagintegrierte Sprachförderung 

2. Intensive Elternarbeit 

3. Inklusive Förderung 

Das Ziel ist es aber vielmehr alle Kinder der Einrichtung in ihrer 

Sprachkompetenz zu fördern. 
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Wir freuen uns dass wir an diesem Programm teilnehmen können und unsere 

Einrichtung somit gefördert wird. „Weil Sprache der Schlüssel der Welt ist“ und 

schon lange ein fester Bestandteil, von unseren Charly´s Einrichtungen ist.  

 

5.3 Bewegung  

Bewegung bildet in Kombination mit der Wahrnehmung die Grundlage für das 

kindliche Lernen in den ersten Lebensjahren. Konkrete Handlungen und der 

Einsatz aller Sinne bilden dabei einen ganzheitlichen Prozess. Des Weiteren 

besteht zwischen Bewegung und der Persönlichkeitsentwicklung sowie der 

geistigen und seelischen Entwicklung eine enge Verbindung. 

Leider beschäftigen sich Kinder immer mehr im Innenbereich und mit diversen 

Medien. Demzufolge bewegen sie sich weniger. Naturerfahrungen werden 

demzufolge nur im geringen Maße erlebt. Pädagogische Bewegungsangebote 

sind deshalb wichtig, um motorische Fähigkeiten zu erwerben.  

Kinder sind ständig in Bewegung, für sie bedeutet es Spaß und Freude. Ihr 

Bewegungsdrang scheint unerschöpflich, dies ist sogar schon pränatal zu 

beobachten. Krabbeln und später das Laufen sind Meilensteine in der 

motorischen Entwicklung. Durch Bewegung begreifen Kinder ihre Umwelt, 

setzen sich mit ihr auseinander, erkunden sie neugierig und nehmen neue 

Informationen auf. Das Vertrauen in eigene Fähigkeiten wird gestärkt und sie 

lernen sich und ihre Grenzen einzuschätzen. So erleben sie zum Beispiel Gefühle 

von Erschöpfung oder Energie. Kinder lernen durch Bewegung ihren eigenen 

Körper kennen und fangen an, ein Körperschema zu entwickeln. Zum kindlichen 

Spiel gehört körperliche Interaktion, sie nehmen z.B. so Kontakt zu anderen auf, 

spielen miteinander, müssen Rücksicht nehmen. Dabei lernen sie 

Verständigungen auf sozialer Ebenen wie, z.B. Regeln besprechen. Gefühle und 

Empfindungen können durch Bewegung ausgelebt und ggf. auch verarbeitet 

werden. Insgesamt spielen Körpererfahrungen eine wichtige Rolle bei der 

Entwicklung der Selbstständigkeit, der Selbstwirksamkeit, des 

Selbstbewusstseins und des eigenen Ichs. 
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5.4 Rhythmisch, musikalische Förderung: 

Kinder sind empfänglich für Musik und lieben alles, was damit verbunden ist. 

Reime und Rhythmus, Gesang, Klatschspiele, Tanz, Instrumente etc. Wird diese 

Freude und Offenheit an der Musik in der frühen Kindheit gefördert, werden dem 

Kind für immer eine Vielzahl an Möglichkeiten des kreativen Ausdrucks, der 

sinnlichen und sprachlichen Bildung eröffnet. In unserem Tages- und 

Wochenablauf, sind musikalische Elemente fest integriert und ritualisiert. Sie 

unterstreichen und begleiten unter anderem unsere Gemeinsamkeiten, wie zum 

Beispiel vor und nach dem Essen, zu Beginn und zum Schluss des Morgenkreises. 

Bei Geburtstagen, bei Festen und Feiern gibt es ebenso ganz bestimmte Lieder 

und Verse, die wir singen und rhythmisch begleiten. Neue Lieder, Instrumente 

und Tänze werden kennen gelernt. Die Kinder erproben den eigenen Körper als 

Ausdrucksmittel. In Charly´s Kinderparadies vergeht kein Tag an dem nicht Musik 

gemacht wird. Besonders wirkungsvoll haben sich musikalische und rhythmische 

Formen für die Sprachentwicklung erwiesen. Lieder, Reime und Singspiele 

machen den Kindern besonders viel Freude. Kinder lernen hierbei ganz beiläufig 

den besonderen Sprachrhythmus und den Satzbau kennen, erweitern ihren 

Wortschatz und begegnender Sprache in einer anderen Weise, die ihnen sehr viel 

Spaß bereitet. 

„…………Musik allein ist eine Weltsprache und muss braucht nicht übersetzt 

werden.“ 

                                                                                                                                                 

Berthold Auerbach 

 

5.5 Das Freispiel 

Spielen ist Lernen! Durch das Spielen eignet sich das Kind „die Welt“ an und 

entdeckt mit allen Sinnen viele neue Dinge. Wir legen sehr viel Wert darauf, dass 

Freispielphasen im Alltag integriert werden. Gebrauchsgegenstände zu 

erproben, Spielzeug und spielende Kinder kennen zu lernen. Wir bieten nicht nur 

in unseren Räumlichkeiten ein optimales und anregendes Lernumfeld, sondern 

auch auf unserem Spielplatz, der viele Spielräume zum Lernen und Entdecken 

ermöglicht. 
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Wir nehmen das Spielen des Kindes sehr ernst, geben ihm Zeit einen eigenen 

Rhythmus zu finden und begleiten es einfühlsam in seiner Entwicklung. Um die 

Freude am Spielen zu unterstützen, setzen wir in unserer Einrichtung bestimmte 

Impulse: hochwertige Puppen verschiedenen Geschlechts, Bauklötze aus Holz 

und Naturmaterialien, Kisten mit unterschiedlichen Spielautos, Igelbällen und 

Instrumenten und vieles mehr. Außerdem liegen in einer kindgerechten Höhe 

qualitative Brettspiele, Puzzles und Kinderbücher bereit. 

 

 

5.6 Die emotionale Entwicklung – Beachtung und Wertschätzung des Kindes  

Jedes Kind ist ein Individuum und befindet sich auf einem anderen 

Entwicklungsstand. Die Emotionen des Kindes nehmen wir ernst und 

respektieren sie. Um diese Entwicklung zu fördern, ist der offene Umgang mit 

Emotionen ganz wichtig. Das Emotionsverständnis und -wissen beim Kind 

entwickelt sich im Dialog mit der Bezugsperson. Das Verhalten der Bezugsperson 

gibt ihm eine wichtige Rückmeldung und ist bedeutend für die Entwicklung 

seiner Gefühlswelt. Schon der Säugling nimmt die Mimik, Reaktionen und 

Emotionen seines Gegenübers wahr und lernt Schritt für Schritt zwischen 

unterschiedlichen Gefühlen wie Freude, Glück, Überraschung, Ärger, Angst und 

Wut zu unterscheiden. Ab dem 3. Lebensjahr nimmt die Fähigkeit zur Regulierung 

von Gefühlen zu. Ab dem vierten Lebensjahr kann es viele unterschiedliche 

Gefühle unterscheiden, deuten und sprachlich ausdrücken.  

In der Trotzphase entdeckt das Kind sein „ICH“. Unsere Aufgabe ist es, die 

gesetzten Grenzen gut zu durchdenken und Machtkämpfe mit Gewinnern und 

Verlieren zu vermeiden. Bekommt das Kind einen Zorn-oder Wutausbruch, 

dürfen wir das Kind nicht alleine lassen. Wir beruhigen das Kind, gehen sprachlich 

darauf ein und bieten Lösungsmöglichkeiten an. Geborgenheit und 

Wohlbefinden sind Grundvoraussetzung für die persönliche Entwicklung des 

Kindes. In unseren kleinen Gruppen bekommt das Kind die Aufmerksamkeit, 

Anerkennung und Förderung von Erzieherinnen, die es braucht. Dabei 

berücksichtigen wir positive und negative Gefühlsäußerung der Kinder und 

gehen damit feinfühlig um. Das körperliche Wohlbefinden und die Gesundheit 

haben bei uns einen hohen Stellenwert. Dieses wirkt sich positiv auf das 

Gefühlsleben aus. Vertraute Spielzeuge oder ein Kuscheltier sind wertvoll, 
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spenden Trost und vermitteln jedem Kind das Gefühl von „zu Hause“. Viele 

Kunstwerke und Fotos der Kinder finden an den Wänden bei uns Beachtung und 

zeigen unsere Wertschätzung gegenüber dem Kind. Ebenso hat jedes Kind ein 

eigenes Familienfoto im Gruppenraum. 

 

 

5.7 Das Erlernen sozialer Kompetenzen 

 

In unserer Einrichtung wird eine wertschätzende und familiäre Atmosphäre groß 

geschrieben. Sie gibt dem Kind die nötige Sicherheit, um sich wohl und 

angenommen zu fühlen. Gezielte Förderung im sozialen Bereich wird individuell 

auf jedes Kind abgestimmt. Jedes Kind soll ein positives Selbstbild in der Gruppe 

entwickeln und seine sozialen Kompetenzen erweitern. In unserem Kindergarten 

erlebt das Kind von Beginn an in der Gemeinschaft zu leben, zu entscheiden und 

sich zu entwickeln. Im Alltag hat es die Möglichkeit eigene Grenzen zu erfahren, 

aber auch zu setzen.  

Wir bieten jedem Kind ein optimales Umfeld um Rücksicht zu erfahren oder 

rücksichtsvoll zu handeln, Hilfe zu bekommen oder zu geben, Trost zu erleben 

oder zu spenden. Die Erfahrungen werden z.B. beim gemeinsamen Essen erlebt. 

Nachvollziehbare Regeln und Verhaltensweisen (z.B. sich entschuldigen) werden 

gezielt wiederholt und vor allem von den Erzieherinnen vorgelebt, um somit den 

Kindern den Umgang mit Konflikten und mit ungewohnten Situationen zu 

erleichtern. 

In alltäglichen Situationen (z.B. beim Spielen oder Anziehen) lernen die Kinder 

sich gegenseitig zu helfen und gemeinschaftlich zu handeln. Gemeinschaftliche 

Projekte und Alltagssituationen (z.B. Morgenkreis) fördern das Gefühl von 

Gruppensicherheit und somit auch das Zusammengehörigkeitsgefühl. Zusätzlich 

vermitteln wir soziale Regeln, indem die Kinder bestimmte Aufgaben haben (z.B. 

aufräumen, Blumen gießen), die sie gemeinsam bewältigen müssen. 

 

5.8 Die mathematische Früherziehung 

In unserem Kindergarten lernt das Kind täglich seine Umwelt mit allen Sinnen 

wahrzunehmen und verschiedene Dinge in Farbe, Größe und Form zu 

beobachten. Es lernt auch etwas über die Zeit z.B. durch den strukturierten 
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Tagesablauf mit immer wiederkehrenden Ritualen – dabei spielt die Uhr eine 

große Rolle. Im Tagesablauf und besonders in den Angeboten und Projekten 

entwickelt das Kind logische Schlussfolgerungen zu ziehen und Zusammenhänge 

zu verstehen. Dazu gehören z.B. Bausteine nach Größe oder Farben zu sortieren 

oder den Temperaturunterschied im Sommer wie im Winter zu erkennen. Durch 

vielfältiges und ansprechendes Material erweitert das Kind sein mathematisches 

Vokabular und sein Verständnis für die Zahlenwelt. Mit Ausflügen und 

regelmäßigen Freispielangeboten in unserem Garten ermöglichen wir dem Kind 

viele Möglichkeiten, Sinneseindrücke wahrzunehmen und die Welt zu erkunden. 

Es entdeckt geometrische Formen z.B. durch Straßenschilder, findet 

verschiedene Farbkombinationen in der Umwelt und lauscht nach 

unterschiedlichen Geräuschen. Sowohl drinnen als auch draußen kann das Kind 

Materialien sammeln, diese sortieren und zählen. Alle vom Kind ausgehenden 

Aktivitäten legen die Fundamente für viele mathematische Konzepte und 

Kenntnisse. Das Kind zählt, vergleicht, sortiert und ordnet Dinge zu. Es untersucht 

seine Umwelt, lernt sie kennen und nutzt die neugewonnenen Informationen, 

um neue Situationen zu verstehen. Das mathematische Denken entwickelt sich 

in den ersten Lebensjahren. Der Gebrauch von Materialien ermöglicht dem Kind 

früh, Schreiben, Lesen und Rechnen zu lernen und hält ihm die Welt für neue 

Erfahrungen offen.  

 

5.9 Das Naturerleben 

Jedes Kind ist neugierig und will verstehen, wie und warum etwas funktioniert 

und was dies mit seinem Handeln zu tun hat. In der Natur macht es Erfahrungen 

mit Naturphänomenen und Naturgesetzen. Das Spielen in unserem Garten und 

in der Natur bietet eine Vielzahl an Möglichkeiten elementare Erfahrungen zu 

sammeln und den Raum durch aktives Erleben kennenzulernen. Das Kind kann 

sich bewegen, klettern, verstecken, seine Kraft und seinen Körper spüren, 

balancieren, sehen, riechen, berühren, matschen und vieles mehr. Es entdeckt 

und begreift seine Umwelt mit allen Sinnen. Das Außengelände unserer 

Einrichtung wird fast täglich zum Spielen und Entdecken genutzt. Mit 

entsprechender Kleidung, die für das Wetter geeignet ist, kann das Kind das 

Spielen im Freien genießen. Da wir oft nach draußen gehen, erlebt es die 

saisonalen Veränderungen der Jahreszeiten. Das Kind entdeckt neue fortlaufend 



 

 20 

Dinge wie z.B. das Blühen der ersten Blumen oder die Eichhörnchen im Frühling, 

die aus ihren Verstecken kommen. Es lernt Abfolgen kennen wie z.B. den 

zeitlichen Ablauf von Winterzeit in die Sommerzeit.  

Des Weiteren bietet das Naturerleben viel Raum für Entdeckungen 

verschiedener Materialien. Steine, Stöcker oder Blätter können gesammelt und 

bestaunt werden. Das Kind ist in der Lage diese Dinge zu sortieren und zu ordnen. 

Es ist neugierig, lernt verschiedene Pflanzen –und Tierarten kennen und kann 

kleine Höhlen und Buden bauen. Verschiedene Bäume und Hügel bieten ihm 

vielseitige Versteckmöglichkeiten, die zum Ausruhen und Erkunden einladen. Ein 

Gemüse- und Kräuterbeet kann gemeinsam bepflanzt und gepflegt werden. Hier 

lernt das Kind den Umgang mit Pflanzen, Kräutern und Gemüse kennen. Was 

braucht eine Pflanze zum Wachsen und wie säe ich etwas ein? 

 

5.10 Die lebenspraktischen Erfahrungen und die Förderung zur Selbständigkeit  
 
Unter lebenspraktischer Kompetenz verstehen wir die Selbstständigkeit des 

Kindes im Alltag. Das Kind sieht die alltäglichen Materialien und Tätigkeiten und 

beginnt damit, diese spielerisch nachzuahmen oder selbst auszuprobieren. Der 

Wunsch, etwas alleine tun zu wollen, ist für alle Kinder ein besonderer 

Entwicklungsanreiz, welches wir in unserer Einrichtung versuchen zu stillen. 

Selbstständig werden ist für das Kind unter drei Jahren ein Bildungsziel, das 

bereits in seinem Autonomiebestreben fest verankert ist. Daher ist es unsere 

Aufgabe, genau hin zu sehen, welche Aktivitäten es alleine bewältigen kann und 

bei welchen es noch unsere Unterstützung braucht. Doch dies allein reicht nicht 

aus, um das Kind in die Selbstständigkeit einzuführen, deshalb bieten wir ihm 

genug Freiraum und Zeit, um eigene Erfahrungen zu sammeln und daraus zu 

lernen. Durch das selbstständige Erlernen und eine positive Bestätigung von 

unserer Seite, wird das Selbstwertgefühl angehoben und es motiviert das Kind 

wiederrum, sich weitere lebenspraktische Fertigkeiten anzueignen. 

In unserem Kindergarten werden viele verschiedene Möglichkeiten angeboten, 

um die lebenspraktischen Kompetenzen zu erwerben und zu erproben, z. B. 

gemeinsam Obst schneiden, Tisch decken und abräumen, Geschirrspüler 

einräumen und ausräumen, Blumen gießen und vieles mehr. 

Das Kind und seine Bedürfnisse stehen bei uns an erster Stelle. Wir versuchen 

Tag für Tag ihm viele Erfolgserlebnisse (etwas selbst geschafft zu haben) 
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anzubieten und helfen ihm dabei diese zu erleben. Somit ist für uns nicht das 

Ergebnis von großer Bedeutung, sondern der Weg dorthin.  

 

 

 

5.11 Die Sauberkeitserziehung und Pflege 

 

Kinder sind von Natur aus neugierig und experimentierfreudig. Sie spielen gerne 

im Sand, nehmen vieles in den Mund und bewegen sich auf dem Boden. Dadurch 

sammeln sie viele wichtige Erfahrungen für ihr Leben. Das man da natürlich nicht 

immer "sauber" herauskommt, ist selbstverständlich. 

In Charly´s Kinderparadies darf sich jedes Kind schmutzig machen, dennoch wird 

darauf geachtet, dass die Kinder sich regelmäßig nach dem Toilettengang und 

vor und nach den Mahlzeiten die Hände waschen. Sie lernen, dass Sauberkeit 

und Hygiene zum Alltag gehören. 

Die Kinder, die noch eine Windel tragen, werden mehrmals täglich gewickelt. 

Kinder, die schon zur Toilette gehen, werden von einer Erzieherin/Erzieher 

begleitet und falls nötig, beim "sauber machen" unterstützt. Auch nach dem 

Toilettengang waschen sich die Kinder und die Erzieherin die Hände. Nach den 

Mahlzeiten werden die Tische und Stühle gereinigt und die Böden gefegt. Die 

Kinder werden bei allen Tätigkeiten der Sauberkeitserziehung einbezogen um 

somit die Wichtigkeit einer sauberen Umgebung zu erfahren. Es macht den 

Kindern Spaß die Spülmaschine einzuräumen oder den Tisch zu decken. So 

ahmen sie die Erwachsenen nach und erfahren, dass das Saubermachen und 

Aufräumen zum Alltag gehören. 

Da auch die Zahnprophylaxe eine große Rolle ab dem ersten Milchzahn spielt, 

besucht uns einmal jährlich eine Zahnärztin. Dabei wird den Kindern in 

spielerischer Form erklärt, was die Zahnärztin macht und wie man richtig die 

Zähne putzt.  
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6. Alltägliche Angebote – Ein Überblick 

 

6.1 Das gesunde Frühstück ,Mittagessen und Snack 

 

Wir sehen das Essen als Genuss an - es wird mit allen Sinnen erlebt und 
wahrgenommen. Durch das gemeinsame Essen und die einheitlichen 
Lebensmittel entsteht ein Gefühl der Gemeinschaft. Jedes Kind hat die gleichen 
Möglichkeiten und Voraussetzungen, was das „miteinander essen“ besonders 
und fair macht. Wir haben einen Überblick darüber, was und wie viel die Kinder 
essen. Wir fördern eine gesunde Ernährungsgewohnheit indem wir viel Obst und 
Gemüse anbieten, jeden Tag alles frisch zubereiten und uns Zeit beim Essen 
nehmen. Viele unserer Produkte bestehen aus Vollkorn, sind in Bioqualität 
vorhanden und werden immer frisch angerichtet. 

Auch sehen wir beim gesunden Frühstück und Mittagessen großes Potenzial für 
die sprachliche Entwicklung des Kindes. Die Kinder müssen sich untereinander 
verständigen z.B. wenn sie die Margarine haben möchten. Toleranz und 
Akzeptanz lernen die Kinder durch Warten oder beim Teilen des Essens. 
Erfahrung in den Lebenspraktischen und hauswirtschaftlichen Tätigkeiten 
bekommen die Kinder z.B. durch das Vorbereiten des Frühstückstischs, beim 
Geschirrholen, Wegräumen des benutzten Geschirrs, beim Saubermachen der 
Hände oder beim Einräumen der Spülmaschine.  

Beim Essen lernt das Kind eigene Grenzen zu erfahren, indem es z.B. unbekannte 
Produkte schmeckt und untersucht. Durch das Ausprobieren verschiedener 
Mahlzeiten lernt es, was ihm schmeckt, welche Mengen es zu sich nehmen kann 
oder z.B. wie viel Flüssigkeit in das Glas passt passt. Das Kind hat die Möglichkeit 
Hilfe einzufordern, aber auch zu spüren, was es selbst schon gelernt hat.  

Durch gemeinsam eingenommene und zubereitete Mahlzeiten erfahren die 
Kinder, was es bedeutet, sich gesund zu ernähren. Sie können Nahrungsmittel 
kennenlernen, die ihnen möglicherweise noch unbekannt sind, sie können neue 
Geschmacksrichtungen erleben und ihre Kenntnisse über gesunde 
Nahrungsmittel erweitern. 1 Durch das selbstständige Schmieren und Belegen 
des Brotes, haben die Kinder eine ganz andere Beziehung zum Essen und 

                                                           
1 Aus: Kindergarten heute 2 / 2009. Gesundheit! Heidrun Bründel111. 

http://www.kindergarten-heute.de/zeitschrift/hefte/heft_inhalt.html?k_beitrag=2175289


 

 23 

verbinden das mit ihrem eigenen Handeln. Einmal im Monat gibt es auch einen 
Schlemmertag beim Frühstück. Es gibt Honig und Marmelade – denn etwas 
Süßes braucht jedes Kind. So lernt es, dass es dazu gehört, aber in Maßen 
gegessen werden sollte. Es ganz zu verbieten ist keine Lösung, da das Kind nur 
noch mehr auf das süße Essen fixiert wird und es dann als etwas Besonderes 
ansieht.  

Was gesund ist und was nicht, zeigt uns die Ernährungspyramide, an der wir uns 
orientieren.  
Seit 2019 nehmen wir noch an dem Präventionsprojekt der AOK teil. Das Projekt 
heißt Jolinchen und beschäftigt sich mit dem Thema Bewegung und gesunder 
Ernährung. Das tolle an diesem Projekt ist, dass nicht nur die Kinder geschult 
werden sondern auch die Eltern und Erzieher/innen. Das Kita Team bekommt 
regelmäßiges Input was sie dann mit den Kinder, Eltern und sich selber erörtert. 
 

 

 
 

 

6.2 Die Freispielphase 

 

Das Freispiel prägt unseren Tag. Während der Bringzeit, nach dem Frühstück und 

am Nachmittag findet unser Freispiel statt. Spielmaterial, -partner und –ort 

wählt das Kind selbst aus. Bei der Umsetzung ihrer Spielideen erhalten die Kinder 

Unterstützung und das notwendige Material. Kinder verbinden immer einen Sinn 

mit dem, was sie spielen. Sie machen körperliche-sinnliche Erfahrungen, 

entwickeln bildhafte Vorstellungen, verfolgen einen Plan und üben sich in 

sozialem Austausch und Verständigung. Dafür benötigen sie viel Zeit und eine 
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Atmosphäre, in der sie sich wohl fühlen. Während des Freispiels finden parallel 

unterschiedliche Angebote von den ErzieherInnen statt. 

 

 

6.3 Die Kreativität 

 

Frei oder angeleitet, zur Jahreszeit passend oder dem aktuellen Thema/Projekt 

entsprechend: Ideen der Kinder werden aufgenommen und benötigtes         

Material zur Verfügung gestellt. 

 

 

 

 

 

 

6.4 Die Musik 

 

Wir musizieren gemeinsam, lernen neue Lieder und Instrumente kennen und 

versuchen mit unserem Körper Musik zu erzeugen z.B. durch Klatschen und 

Stampfen. Täglich stehen den Kindern die Instrumente zur freien Verfügung, mit 

denen sie selbst oder gemeinsam mit anderen Kindern musizieren können. Auch 

Klanggeschichten und kleine Tanzeinlagen finden ihren Platz. Es ist geplant, mit 

einer ortsansässigen Musikschule zusammenzuarbeiten. 

 

6.5 Die Bewegung 

 

Die Kinder haben die Möglichkeit an Bewegungsspielen und -tänzen 

teilzunehmen oder sich auf einer Bewegungsbaustelle auszutoben. Wir klettern, 

laufen, hüpfen, fahren Laufrad und versuchen beim Balancieren unser 

Gleichgewicht zu halten. Auch auf dem Außengelände bewegen sich die Kinder 

über unterschiedliche große Hügel, schauen wie sie ihn erklimmen können oder 

wie sie wieder herunter kommen können. Diese Dinge erproben die Kinder, um 

sich und ihren Körper wahrzunehmen und ihre Grenzen kennenzulernen. Das 

tägliche Tun ist immer mit Bewegung verknüpft und sollte deshalb nicht als ein 

einzelnes Angebot gesehen werden. Vielmehr ist es ein tägliches Bedürfnis, das 

jedes Kind mit sich bringt und das gefördert und unterstützt werden muss.  
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6.6 Das Experimentieren und Matschen 

 

Eine sinnliche und besondere Erfahrung bietet das Matschen mit Wasser, Sand, 

Kleister, Fingerfarbe, Rasierschaum oder Ton. All diese Materialien bieten den 

Kindern die Möglichkeit zu entspannenden und forschenden Aktivitäten. Dafür 

steht seit 2020 auch die Lernwerkstatt im Außengelände Vorort bereit. Die 

lernwerkstatt befindet sich in einem Bauwagen in unserem Außengelände. 

 

 

6.7 Geburtstage feiern 
 

Das Geburtstagskind ist mit einem Bild im Flur zuerkennen. Kerzen zeigen das 

Alter an und eine Geburtstagskrone liegt für das Kind bereit.  

Im Singkreis singen wir verschiedene Geburtstagslieder und das Geburtstagskind 

sucht sich aus, was gespielt oder gesungen wird. Ebenso werden von den 

Geburtstagsgästen Wünsche für das Geburtsgaskind gesammelt. Damit diese 

gesammelten Wünsche in Erfüllung gehen, zünden wir eine Wunderkerze an. 

Zum Abschluss des Geburstagskreises, darf sich das Kind aus der Schatzinsel –

Kiste noch ein kleines Geschenk aussuchen. 

 

7. Übergänge gestalten 

7.1 Eingewöhnungen 

Wir sind eine eingruppige Einrichtung, in der bis zu 25 Kinder im Alter vom dritten 

bis zum sechsten Lebensjahr liebevoll betreut und gefördert werden. 

Bevor das Kind in den Kindergarten geht, kommen die Eltern zu einem 

Anmeldegespräch in unsere Einrichtung, somit wird der erst Kontakt geknüpft 

und wichtige Informationen ausgetauscht. 
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Durch eine individuelle Eingewöhnung, lernt das Kind den strukturierten 

Tagesablauf mit immer wiederkehrenden Ritualen kennen. Wir schaffen einen 

Rahmen, der einen sanften Übergang vom Elternhaus, bzw. der Krippe, in den 

Kindergarten gelingen lässt. 

In unserer Einrichtung verläuft die Eingewöhnung in Anlehnung an das Berliner 

Eingewöhnungsmodell. Das Vertrauen wird langsam und behutsam aufgebaut 

zwischen Kind und Erzieher/in. Dabei liegt es uns am Herzen eine gute und 

sichere Bindung zu schaffen.  

Die Kinder sollen sich bei uns wohl und geborgen fühlen, um sich ungestört 

entwickeln zu können. 

Sie sollen sich in ihrem sein Geachtet und Respektiert fühlen und jederzeit 

Wertgeschätzt werden. 

Bei der Eingewöhnung, sind die Eltern in den ersten Tagen gemeinsam mit ihren 

Kindern in der Einrichtung. Das Kind hat somit Zeit, sich unter dem Schutz einer 

Bezugsperson mit der Einrichtung vertraut zu machen und Kontakt zur Erzieherin 

auf zu nehmen. 

In den ersten Tagen kommen die Kinder Stundenweise in die Kita, gemeinsam 

mit der Bezugsperson wird dann besprochen, wie und wann genau die ersten 

Trennungsversuche gemacht werden. 

Bei jeder Trennung verabschieden sich die Eltern vom Kind, und halten sich dann 

in der unmittelbaren Nähe der Einrichtung auf, damit sie bei Bedarf wieder in 

den Gruppenraum geholt werden können. 

Die Reaktion des Kindes, auf die erste Trennung entscheidet über die Dauer der 

Eingewöhnung und das weitere Vorgehen. Die Schlussphase ist erst dann 

erreicht, wenn das Kind sich sicher fühlt. Nach der Eingewöhnung findet ein 

Gespräch zum Abschluss statt.  

Die Eingewöhnung ist die Voraussetzung für einen guten Start in das 

Kindergartenleben. Sie sollte daher ernst genommen und individuell gestaltet 

werden, damit ein positiver Start möglich ist. 
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Wenn Ihr Kind aus der Krippe von Charly´s Kinderparadies Melle gGmbH kommt, 

gibt es im Vorfeld schon 4 Besuchstermine, sodass der Übergang noch leichter 

für Ihr Kind ist. 

 

 

 

7.2 Übergang Kita- Schule  

Die Gestaltung der Übergänge von der Krippe zum Kindergarten, oder vom 

Kindergarten zur Schule ist ein ganz besonderes Ereignis im Leben eines Kindes 

und soll so behutsam wie möglich gestaltet werden. Wir als Fachkräfte der 

Einrichtung haben uns es zur Aufgabe gemacht diese Übergänge positiv zu 

gestalten. 

Wir arbeiten zum Beispiel mit den Schulen in Melle zusammen, mit denen ein 

Kooperationsvertrag entwickelt wird. Dazu gibt es regelmäßige Treffen von den 

Leitern der Schulen und den Kindergärten. 

Die Jährlichen Schuleingangsuntersuchungen finden bei uns in der Einrichtung 

statt. 

7.3 Schuki-Kids 

Damit die Vorschulkinder “gestärkt“ in die Schule gehen können, werden sie in 
unserer Einrichtung gefördert. Einmal in der Woche treffen sie sich mit einer 
Erzieherin und es werden besondere Projekte und Angebote zu bestimmten 
Themen bearbeitet. Zum Beispiel zum Thema Verkehrserziehung, dazu machen 
die Schuki- Kids zum Abschluss des Themas ein Fußgängerführerschein. Oder es 
werden Themenbezogene Ausflüge geplant und durchgeführt, wie z.B. zur 
Feuerwehr oder der Polizei. Ebenso beschäftigen sich die Kinder in Ihrem 
letzten Jahr mit folgenenden Dingen: 

 - Buchstabe der Woche  

- Zahlenland  

- Buch Millie geht zur Schule  

- Sprachspiele  
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- Ein paar Übungsblätter (Schwungübungen, etc.) 

- Webrahmen  

- Das kleine blaue Quadrat  

- Wuppi  

8. Beobachtung und Dokumentation 

Zur Beobachtung und Dokumentation dient uns das sogenannte Portfolio. Es ist 

eine Möglichkeit, die individuellen Entwicklungsschritte jedes einzelnen Kindes 

festzuhalten. Diese Methode dient der Entwicklungsdokumentation. Auf vielen 

verschiedenen Seiten wird der Entwicklungsweg dargestellt. Hierbei hat jede 

Seite eine bestimmte Bedeutung. So kann beispielsweise eine Überschrift „Das 

bist du“ oder „Das kannst du gut“ lauten. Besonders ansprechend sind hierbei 

verschiedene Fotos, die manchmal mehr als Worte ausdrücken. Unter anderem 

sind es kleine Texte oder Geschichten, die diese Entwicklungsschritte 

verdeutlichen.  

In Charly´s Kinderparadies bekommen die Eltern und Kinder die Möglichkeit an 

diesem Portfolio mitzuwirken. Gerne darf das Portfolio mit nach Hause 

genommen werden. Die Eltern und Kinder bekommen hierdurch die Möglichkeit, 

eigene Entwicklungsschritte die zu Hause geschehen, sichtbar zu machen. Sie 

haben das Bedürfnis, möglichst viel vom Erleben ihres Kindes im Kindergarten 

mitzubekommen und dies soll dadurch erkennbar gemacht werden.  

In unserer Einrichtung hat das Kind jederzeit Zugriff auf das eigene Portfolio. Das 

Kind kann sich das Portfolio aus dem Schrank nehmen und es sich am Tisch 

gemütlich machen. Meistens schauen noch mehrere Kinder dabei zu oder sie 

holen sich ihr eigenes Portfolio und gesellen sich dazu.  

Diese Methode kommt ebenfalls den Erzieherinnen zugute, die ihre eigene 

Arbeit auf ansprechende Weise transparent machen wollen. Durch das 

gemeinsame Erleben des Tages, entdecken und beobachten die Erzieherinnen 

immer wieder kleine Entwicklungsschritte des Kindes. Die Portfolio-Arbeit macht 

auf fachlich hohem Niveau sichtbar, wie sich ein Kind entwickelt und welche 

Wege es geht.  

 

Eine andere Möglichkeit der Beobachtung und Dokumentation in Charly´s 

Kinderparadies, ist das BaSiK Ü3/U3 (Begleitende alltagsorientierte 
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Sprachentwicklungsbeobachtung in Kindertageseinrichtungen) von Prof. Dr. 

Renate Zimmer und soll das Portfolio und die Alltagsbeobachtungen 

unterstützen.  

Die Beobachtungen werden halbjährig und im Alltag durchgeführt. Hierzu dienen 

verschiedene Basiskompetenzen, die in sieben Entwicklungsbereiche unterteilt 

sind:  

 

 Auditiv (Hören) 

 Mundmotorik 

 Sprachverständnis 

 Visuell (Sehen) 

 Taktil- kinästhetische Wahrnehmung (Fühlen, Gleichgewicht) 

 Emotional-motivational (Gefühle) 

 Soziale Entwicklung 

 

Diese speziellen Beobachtungen werden schriftlich festgehalten und in einer 

Tabelle dokumentiert. Jeder Bereich wird nach speziellen Anforderungen und 

Voraussetzungen beobachtet. Die Auswertung erfolgt im Team und dient als 

Vorlage für weiterführende Fördermöglichkeiten. Der Hauptschwerpunkt dieser 

Beobachtungen liegt im Bereich der Sprache und des Spracherwerbs. Dieser 

Punkt ist zusätzlich in mehrere Bereiche unterteilt, wie z.B. Phonologische 

Entwicklung. 

Diese Beobachtungen und das Portfolio bilden die Grundlage der 

Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Diese Dokumentation gibt ihnen einen 

Einblick in die Entwicklungsschritte ihres Kindes und zeigt mögliche 

Fördermöglichkeiten auf.  

 

9. Der Umgang mit Medikamenten 

 

In unserer Einrichtung ist jedes Kind willkommen. Bei Krankheiten wie 

Erkältungen, die mit Fiber begleitet wird, sollte das Kind die Einrichtung nicht 

besuchen. Wir sind der Meinung, dass ein Kind Zeit zur Genesung, in einer 

ruhigen Atmosphäre braucht und nicht unnötig dem täglichen Geschehen einer 

Kindergartengruppe ausgeliefert werden muss. Das sollte respektiert werden 

und gehört zum Gesundwerden dazu.  
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Bei ansteckenden Krankheiten gibt es vom Gesundheitsamt eine Tabelle, die an 

der Pinnwand aushängt und nach der wir uns richten. Diese sollten alle Eltern 

beachten. Die Kinder, die an einer ansteckenden Krankheit erkrankt waren, 

bitten wir um ein Attest vom Arzt, dass das Kind wieder genesen ist.  

 

Bei Medikamenten, die lebenswichtig für das Kind sind, benötigen wir eine 

Unterweisung des Arztes. 

 

10. Sexualpädagogik und der Umgang mit dem eigenen Körper 

10.1 Erläuterung 

Im Rahmen unserer Qualitätsentwicklung haben wir uns auf den Weg gemacht 

und unsere Konzeption im Bereich der sexualpädagogischen Erziehung 

erweitert.  

Im Alter von 0-3 ist der Alltag der Kinder durch Nähe und Distanz sowie 

Körperlichkeit und Sexualität geprägt. Hiermit verdeutlichen wir, dass Kinder 

diese durch mehrere Formen wahrnehmen. Berührungen, Streicheleinheiten, 

Kuscheln sowie das Stillen an der Brust oder das generelle Nuckeln und saugen 

am Schnuller sind nur einige Beispiele. 

Es ist sehr wichtig, dass diese Bedürfnisse des Kindes gestillt werden, um eine 

gesunde Entwicklung eines jeden kleinen Menschen zu gewährleisten.  

Im 1. Lebensjahr hat ein Kind das Grundbedürfnis nach Nähe und Geborgenheit. 

Dieses Urvertrauen vermittelt dem Kind ein positives Grundgefühl und 

ermöglicht ihm auf seinem weiteren Lebensweg Vertrauen zu schaffen. 

Im 2. Lebensjahr erlebt das Kind seinen eigenen Körper, entdeckt aber auch, dass 

es anatomisch Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen gibt. Es beginnt die 

Fähigkeit seinen Schließmuskel kontrollieren zu können und somit großes 

Interesse an begleiteten Toilettengängen zu entwickeln. 

Im 3. Lebensjahr werden Geschlechtsunterschiede sehr bewusst 

wahrgenommen. Rollenverteilungen, wie Vater – Mutter – Kind sind klare 

Vorstellungen und werden von der eigenen Familie auf das Rollenspiel projiziert. 

 

10.2 Partizipatives Verständnis 

Bei uns werden die Kinder aktiv in sie betreffende Entscheidung einbezogen und 

können somit ihren Alltag mitgestalten. Schon in der Eingewöhnung entscheidet 

das Kind wie schnell es sich von seinen Bezugspersonen trennen möchte, mit 

wem und mit was es spielen möchte und wie lange es benötigt um sich sicher 
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und geborgen zu fühlen. Ebenso haben die Kinder die Möglichkeit während der 

Mahlzeiten zu entscheiden welchen Brotaufstrich sie bevorzugen und welches 

Getränk sie wählen. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das wickeln. Das Kind darf sich aussuchen von 

wem es gewickelt werden möchte und in wie weit die Privatsphäre respektiert 

werden soll. Das Wickeln bedeutet nicht nur Pflege, sondern auch intensive 

soziale Beziehung. So darf diese Situation von einem anderen Kind begleitet 

werden, vorausgesetzt das zu wickelnde Kind möchte dies. 

Geht es um die Gefährdung der Gesundheit und Sicherheit der Kinder, so haben 

sie hier keine Entscheidungsfreiheit. 

Unsere Kinder werden darin bestärkt ihre Gefühle auszudrücken und zu äußern, 

sowie die der anderen wahrzunehmen und zu beachten. Sie haben das Recht 

„Nein“ zu sagen und das „Nein“ eines anderen zu akzeptieren, z. Bsp. Wenn ein 

Kind nicht auf den Schoß oder angefasst werden möchte. 

 

10.3 Wickeln und Toilettengänge 

Wie schon erwähnt, liegt ein täglicher Bestandteil unserer Arbeit in der Aufgabe 

der Pflege. Während der Eingewöhnung begleiten die Mitarbeiter/innen die 

Eltern beim Wickeln ihres Kindes um bereits in dieser Zeit ein 

Vertrauensverhältnis zum Kind aufzubauen. So rücken die pädagogischen 

Fachkräfte dem Ziel näher, das das Kind den Wunsch äußert, sich von ihr wickeln 

zu lassen. Dies ist ein enormer Vertrauensbeweis für die Mitarbeiter*. Die 

Wickelzeit ist neben der stattfindenden Hygiene auch eine wichtige soziale 

Situation. In dieser Situationen finden intensivste Gespräche statt.  

Wenn das wickelnde Kind es zulässt, darf ein weiteres Kind begleitend 

teilnehmen.  

Die Tür des Wickelbereiches ist jedoch niemals geschlossen, um Mitarbeiter* vor 

dem Verdacht von Übergrifflichkeiten zu schützen, dennoch möchten wir darauf 

hinweisen, dass wir die Privatsphäre der Kinder respektieren. 

Genauso wird das „Trocken werden“ begleitet. In Absprache mit den Eltern 

gewinnen unsere Kinder Freude am Toilettengang. Das Gefühl es einmal nicht 

geschafft zu haben rechtzeitig die Toilette zu benutzen, lässt kein Missmut 

aufkommen, da es zum „Groß werden“ dazu gehört. 

 

10.4 Generalverdacht 
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Gerade das männliche Geschlecht gerät leider oft in den Fokus von Eltern. Darf  

Herr….. auch wickeln oder Toilettengänge begleiten? Ist es erlaubt das Herr…. 

mein Kind auf den Schoss nimmt und tröstet.  

Ja, das ist erlaubt und auch gewünscht! 

Es kommt leider noch immer vor, dass gegenüber Männern eine ambivalente 

Haltung herrscht. Auch wenn man sich ihnen  gegenüber ungerecht verhält, so 

müssen wir uns mit dem gesellschaftlichen Gedanken der sexuellen Übergriffe 

in der Kita auseinandersetzen und dies gilt nicht nur in Bezug auf das männliche 

Geschlecht. Für uns ist ein professioneller Umgang mit diesem 

„Generalverdacht“ sehr wichtig um Missverständnisse auszuräumen. Bereits bei 

Einstellungsgesprächen wird dieses Thema angesprochen und zum Schutz für 

unsere Mitarbeiter* als sehr hilfreich empfunden. Um unsere Mitarbeiter* vor 

diesem Verdacht zu schützen, stellen wir sicher, dass keine Situationen 

entstehen, bei denen einzelne Bezugspersonen mit dem Kind alleine sind.  

 

10.5 Nähe und Distanz 

Das Maß an Nähe ist abhängig vom Alter des Kindes. So benötigen jüngere Kinder 

viel Schutz und Zuwendung und fordern dies auch ein. Schon 3jährige 

distanzieren sich etwas und möchten ihre Welt selbständiger erkunden, so dass 

das Nähe suchende Verhalten gegenüber Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

allmählich abnimmt. Kinder werden zu jeder Zeit, von uns oder untereinander, 

wenn sie es wünschen, gekuschelt, getröstet und liebevoll begleitet. Ebenso 

akzeptieren wir und die Kinder, wenn dieser Wunsch nicht besteht. Hier 

orientieren wir uns an den individuellen Bedürfnissen eines Jeden.  

Die Kinder lernen im Laufe der Zeit wieviel körperliche Nähe sie zulassen und 

wieviel sie bekommen möchten. Ebenso lernen sie körperliche Ablehnungen zu 

äußern und diese von anderen zu akzeptieren. 

 

10.6 Der eigene Körper 

Kinder betrachten von Geburt an mit einer Selbstverständlichkeit ihre Hände 

und Füße. Ebenso selbstverständlich erkunden sie ihre Geschlechtsteile und so 

wie Eltern Beine und Bauch benennen, sollten auch die Geschlechtsteile klar 

benannt werden. Für Kinder ist das ein ganz normaler Prozess, ihre eigenen 

Körperteile namentlich zu begreifen. Alle pädagogischen Fachkräfte führen in 

ihrer täglichen Arbeit diese angemessenen Bezeichnungen, in Absprache mit den 

Eltern, fort. So lernt das Kind gleichbleibende Bezeichnungen für alle Köperteile, 
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auch die der Genitalien (Scheide und Penis), sowie die Benennung der 

Ausscheidungsprodukte (Pipi und Aa). 

Die kindliche Sexualität gehört zur Neugier auf alles, was mit dem eigenen Körper 

einhergeht. Viele Eltern sind verunsichert, wenn das „Doktorspiel“ diese Neugier 

stillt. Diese Spiele werden unter der Voraussetzung von festgelegten Regeln 

zugelassen. So wird das komplette Entkleiden zum Beispiel nicht erlaubt. 

Mütter und Väter sind und bleiben die Experten für ihr Kind und entscheiden 

was und in welchem Maß wichtig für ihr Kind ist. So soll es auch mit der 

kindlichen Sexualität sein. In Entwicklungsgesprächen und Tür-und 

Angelgesprächen können sich beide Seiten über dieses Thema und dessen 

Umgang damit, austauschen. Wir stehen auch darüber hinaus gerne, nach 

Terminabsprache, für Fragen zur Verfügung. 

 

10.7 Typisch Mädchen, typisch Junge 

Schon bei der Geburt erkundigen sich Freunde und Verwandte welches 

Geschlecht es geworden ist, um das „richtige“ Geschenk zu wählen. 

Für die Entwicklung eines Kindes ist es nicht von Bedeutung. So spielen die 

Mädchen Fußball, oder spielen mit Treckern und Autos, oder die Jungs spielen in 

der Puppenecke und kochen etwas Schönes für die Gruppe. 

Auf Grund unseres situativen Ansatzes bieten wir Mädchen und Jungen 

gleichermaßen Angebote, die ihre Entwicklung fördern. So sollen die Kinder 

angeregt werden, Tätigkeiten und Verhaltensweisen zu erproben, die nicht den 

gesellschaftlichen, typischen Rollenverteilungen entsprechen. 

Gefühle können gleichermaßen geäußert und gezeigt werden. Sowohl bei 

Mädchen als auch bei Jungen akzeptieren wir Tränen bei Trauer und Schmerz, 

denn warum sollte nur ein Junge seine Tränen unterdrücken? Weil Indianer 

keinen Schmerz kennen? Oder warum darf nur das Mädchen mit den Puppen 

spielen, wo doch heute immer mehr Väter in Elternzeit gehen?  

Wir wünschen uns, dass auch die Eltern ihr Kind in seiner Identitätsfindung 

unterstützen, damit sich jedes Kind in seiner individuellen Persönlichkeit 

entwickeln kann. 

 

10.8 Umsetzung in die Praxis 

Sexualpädagogische Erziehung in der Krippe sollte von selbstverständlichem 

Umgang geprägt sein. Wie alle Bildungsbereiche ist dies ein Teil davon. Alle 

Kinder sollen auf individuelle Weise in ihrer altersgemäßen körperlichen, 
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seelischen und geistigen Entwicklung begleitet werden, so auch im Bereich der 

Sexualpädagogik. 

Wir ermöglichen den Kindern in verschiedenen Bereichen der Räumlichkeiten 

sich zurückzuziehen, aber dennoch nicht alleine zu sein. 

 

 In der Kuschelecke findet jedes Kind Ruhe und Rückzugsmöglichkeiten 

 In der Bücherecke, ob auf dem Schoß der Fachkraft oder alleine ist es 

gemütlich 

 Verschiedene Arten von Printmedien erlauben Möglichkeiten des Lernens.  

Z.Bsp: Mia bekommt ein Geschwisterchen, Bildkarten: Meine Körperteile etc. 

 

 Wickelräume sind einsehbar, aber dennoch separat gelegen. 

 Ein „Doktorset“ lädt zum Spielen ein. 

 Essen darf auch mit den Fingern erkundet werden 

 Wickeln und Toilettengänge 

 Farbige und geschlechtsunterschiedliche Puppen 

 Angebote für Mädchen und Jungen 

 Trost und körperliche Nähe 

 Projekte, wie z. Bsp.: Mein Körper und ich 

Dies sind nur einige Beispiele. Im täglichen Miteinander erhalten die Kinder 

Anregungen und Impulse, egal welchem Geschlecht sie angehören. 

 

Als Team nehmen wir an Fort-und Weiterbildungen teil, um für dieses Thema 

sensibel gemacht zu werden und unser pädagogisches Fachwissen auf die 

Bedürfnisse der Kinder einzustellen. 

Des Weiteren überarbeiten wir jährlich unsere Konzeption, um stetig neu 

gewonnenes Wissen einfließen zu lassen und transparent darzustellen. 

Für unsere Eltern bieten wir 2x jährlich Entwicklungsgespräche an. Hier können 

natürlich auch Fragen zum Thema Sexualpädagogik fachlich beantwortet 

werden. 

Des Weiteren bieten wir Elternabende zum Thema an. 

 

10.9 Einbeziehen der Ombudschaft 

 

Sollten Eltern dennoch das Gefühl haben, sich mit ihren Ängsten und Fragen 

nicht richtig angenommen zu fühlen bieten wir an, sich der Ombudschaft zu 
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öffnen. Diese ist ein sogenanntes Frühwarnsystem und bietet folgende 

Möglichkeiten: 

 

Im Rahmen von Ombudschaft haben die Eltern die Möglichkeit Beschwerden zu 

äußern, mit denen sie sich direkt in der Einrichtung nicht richtig aufgehoben 

fühlen oder die so gravierend sind, dass sie externe Unterstützung brauchen. 

Sollten sie das Gefühl haben, ihr Kind ist einer Gefahr ausgesetzt und niemand 

in der Einrichtung kümmert sich angemessen darum ist die Ombudsfrau die 

richtige Ansprechpartnerin. Sie kann hier als eine Art Mediatorin vermitteln und 

unabhängig auf die Situation schauen. Im Vordergrund steht immer das Wohl 

des Kindes.  

 

Sollten Erzieher* in ihrem beruflichen Alltag bei Kollegen* oder Vorgesetzten* 

Verhaltensweisen beobachten, die sie nicht für angemessen halten, suchen sie 

in der Regel zuerst das Gespräch mit dem Betroffenen. Möchten sie dies nicht, 

etwa aus Unsicherheit oder Angst vor negativen Konsequenzen, können sie die 

Ombudsfrau ansprechen. Gemeinsam können sie beleuchten, ob es 

Anhaltspunkte für ein Fehlverhalten bis hin zu einer Kindeswohlgefährdung gibt. 

Auf der Ebene der Kinder bedeutet Ombudschaft die Förderung von 

Beteiligungsstrukturen. Kinder sollen immer die Chance bekommen Dinge mit zu 

bestimmen und immer wieder Gehör bekommen, wenn sie Ideen, Vorschläge 

oder auch Beschwerden haben. Hierbei unterstützt sie die Erzieher* und bringt 

Anregungen.  

 

Eltern und Mitarbeiter* können telefonisch oder per Mail Kontakt zu der 

Ombudschaft aufnehmen. Die Kontaktdaten hängen in der Einrichtung aus, 

finden sich in den Flyern „Schutz vor Kindeswohlgefährdung in Krippen und Kitas 

– Ombudschaft von Kinderhaus Wittlager Land e.V.“ und sind auf der 

Internetseite von Charly´s Kinderparadies hinterlegt. 

Sollte es zu Beschwerden kommen, ist es für Die Ombudschaft 

selbstverständlich, dass die Anonymität gewahrt wird. 
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11.Die Zusammenarbeit in Charly´s Kinderparadies 

 

11.1 Inklusive Arbeit 

 

Bei uns ist jeder willkommen und darf so sein, wie er ist. Jeder Mensch bringt 

persönliche Fähigkeiten und Fertigkeiten mit, die sonst kein anderer hat. 

Individuelle Eigenschaften bereichern unsere Arbeit und unterstützen die 

Andersartigkeit jedes einzelnen. Bei uns wird jedes Kind integriert und gefördert, 

unabhängig von seiner Muttersprache, seiner Herkunft oder seines einzigartigen 

Charakters. Jede Familie ist herzlich willkommen, gibt uns die Möglichkeit einen 

Blick über den Tellerrand hinaus zu schauen und wird als Bereicherung für unsere 

Einrichtung gesehen. Bei uns ist es erwünscht anders zu sein, sich zu verändern 

und seine eigene Entwicklung mitzugestalten. Indem wir jeden annehmen, wie 

er ist, geben wir ihm die Sicherheit geschätzt und akzeptiert zu werden. Wir 

sehen die inklusive Arbeit als eine Art anerkennende und wertschätzende 

Einstellung jedem Einzelnen gegenüber.  

 

 

11.2 Die Erzieherin-Kind-Beziehung 

 

Es liegt uns am Herzen, eine sichere und fundierte Beziehung zwischen dem Kind 

und der Erzieherin herzustellen. Wir geben dem Kind Kontinuität im Alltag und 

Zeit in der Eingewöhnung, damit es Vertrauen aufbauen und eine Beziehung mit 

uns eingehen kann. Nur ein regelmäßiger Besuch in unsere Einrichtung 

ermöglicht dem Kind die Trennung vom Elternhaus zu bewältigen und es als 

positiv zu erfahren. Geborgenheit und Vertrauen müssen und können nur 

langsam wachsen.  

Wir möchten dem Kind helfen, sich in unserer Einrichtung sicher und geborgen 

zu fühlen. Es soll Freiheiten erfahren und Ermutigung bekommen. Wir sind 

Spielpartner und Vorbild zugleich und zeigen somit neue Möglichkeiten und 

Wege auf.  

Das Kind bekommt Zeit zum Beobachten, um Interessen, Bedürfnisse, Stärken 

und Schwächen, Ängste und Probleme zu erkennen und an ihnen zu arbeiten. 

Wir möchten dem Kind eine sichere Basis bieten, in der es sich frei entwickeln 

kann. Eine sichere Beziehung zur Erzieherin, die frei von Ängsten ist, ermöglicht 

dem Kind zu lernen und Neues zu erfahren und zu entdecken. 
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11.3 Die Elternarbeit 

 

Es ist uns wichtig, dass auch die Eltern uns sehr viel Vertrauen entgegenbringen, 

damit eine gute Zusammenarbeit gelingen kann. Grundlage hierfür ist das 

Anmeldegespräch, bei dem man sich gegenseitig kennenlernt. Die Eltern haben 

die Möglichkeit sich unsere Einrichtung anzuschauen, während wir einen Einblick 

in unsere pädagogische Arbeit geben. In einem Hausbesuch vor der 

Eingewöhnung wird ein intensiver Kontakt zum Kind und zu den Eltern 

aufgebaut. Dabei werden bisherige Entwicklungsschritte des Kindes, bestehende 

Ängste und Fragen der Eltern besprochen. Nach der Eingewöhnung gibt es, wenn 

die Eltern es wünschen, ebenfalls ein Gespräch über den Entwicklungsverlauf 

und über weitere Schritte. 

Wir pflegen in der gesamten Zeit, in der das Kind unsere Einrichtung besucht, 

einen regelmäßigen Austausch mit den Eltern. Somit können wir jedes Kind in 

seiner Entwicklung bestmöglich fördern und unterstützen. Unterstrichen wird 

dieses Handeln durch tägliche Tür-und-Angel-Gespräche und durch 

Elternabende, die zweimal in Jahr stattfinden. Zusätzlich gibt es halbjährlich 

Elternsprechtage und ein Abschlussgespräch, wenn das Kind in die Schule geht. 

Hierbei vereinbaren wir gerne, unter Zustimmung der Eltern, ein 

Übergabegespräch.  

Für Besonderheiten und intensive Beratung vereinbaren wir einen gesonderten 

Termin. 

Alle Eltern sind herzlich eingeladen in unserer Einrichtung zu hospitieren. So 

haben die Eltern die Möglichkeit den Alltag in unserer Einrichtung 

kennenzulernen und erfahren vielleicht das eigene Kind einmal ganz anders. Wir 

wollen somit auch unsere pädagogische Arbeit transparent und erfahrbar 

machen. 

In den „Charly-News“ werden die aktuellen Themen und Planung für die 

nächsten Wochen bekannt gegeben. Auch Spiele und Lieder zum Nachmachen 

sind dabei. Ein weiterer Austausch findet über die Pinnwand statt. 

Elternnachmittage und Elternabende, die Mitwirkung bei Festen und Feiern und 

aktuelle Termine lassen ein gemeinsames Miteinander zwischen Eltern und 

Erzieherinnen und innerhalb der Elternschaft entstehen.  
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Für ein harmonisches Miteinander bitten wir die Eltern um Einhaltung folgender 

Regeln: 

 

 Bitte das Kind während der Essenszeiten nicht bringen oder abholen. 

 Das Bringen durch einen nicht zu langen Abschied für das Kind 

problemloser gestalten. 

 Das Kind pünktlich und regelmäßig bringen und abholen. 

 Wetterfeste Kleidung, Wechselkleidung und Windeln mitbringen. 

 Bei Krankheit des Kindes bis 8.30 Uhr in der Einrichtung telefonisch 

melden sowie ansteckende Krankheiten umgehend bekannt geben. 

 Nach einer ansteckenden Krankheit ein Attest vom Arzt vorlegen, dass 

das Kind die Einrichtung wieder besuchen darf. 

 

In der pädagogischen Arbeit ist es uns besonders wichtig, die Eltern als 

Erziehungspartner zu sehen und zu verstehen, mit ihnen die kleinen und große 

Schritte des Kindes zu verfolgen und ein intensives Miteinander zu leben. Das 

Kind steht bei uns im Mittelpunkt und ist das Wertvollste, das Eltern haben 

können. 

 

 

 

 

 

11.4 Die Zusammenarbeit im Team 

 

Das Team ist der Kern der Einrichtung und steht sich nicht nur beruflich sehr 

nahe. Es herrscht ein regelmäßiger fachlicher Austausch zwischen den einzelnen 

Erzieherinnen. Wir legen Wert auf offene Kommunikation und auf intensive 

Zusammenarbeit. Jeder hat die Möglichkeit sich einzubringen, seine Ideen und 

Wünsche zu äußern und umzusetzen. Da wir sehr Kind zentriert arbeiten, gehört 

eine gute Beziehung unter den Kolleginnen unabdingbar dazu. Es ist notwendig, 

dass Konflikte angesprochen werden und Wünsche gehört werden. Eine gute 

pädagogische und fachliche Zusammenarbeit kann nur entstehen, wenn das 

Team bereit ist, sich zu verändern, offen mit schwierigen Situationen umzugehen 

und eine Lösung finden zu wollen. Jede Erzieherin bringt besondere Fähigkeiten 

mit, die im Alltag integriert werden und die die pädagogische Arbeit bereichern. 
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Alle zwei Wochen findet eine Dienstbesprechung statt, in der jeder die 

Möglichkeit hat, Lob zu geben und Anerkennung zu bekommen, Probleme 

anzusprechen und neue Ideen vorzustellen.  

Jährlich findet ein gemeinsamer Fortbildungstag für alle Einrichtungen von 

Charly´s Kinderparadies statt, an dem nicht nur der fachliche Austausch im 

Mittelpunkt steht, sondern auch ein persönliches Miteinander gewünscht wird. 

Es werden regelmäßig auch Fortbildungen außerhalb der Einrichtung zusätzlich 

besucht. Das gibt uns zusätzlich theoretische und fachliche Sicherheit und zeigt 

uns neue pädagogische Entwicklungsmöglichkeiten. 

 

 

 

 

11.5 Erzieher/in- Großeltern Beziehung 

 

In unserer Einrichtung sind die Großeltern herzlich willkommen und gehören zu 

der Familie des Kindes dazu. Einige Kinder verbringen viel Zeit mit ihren 

Großeltern oder haben regelmäßigen Kontakt. Andere Kinder wiederum haben 

keine Großeltern vor Ort. Uns ist es wichtig, dass dieses Zusammensein gefördert 

wird. Einmal im Jahr findet ein Großelternnachmittag statt. Jedes Kind darf an 

diesem Tag seine Großeltern mitbringen, ihnen die Einrichtung zeigen und mit 

ihnen kreatives Gestalten. Bei Festen und Feiern sind viele Großeltern mit dabei 

und nutzen diese Zeit, um mit dem Kind zu spielen. Es entstehen feste 

Beziehungen und Vertrauensmomente, die das Kind nachhaltig und im positiven 

Sinne prägen. 

 

 

11.6 Die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

 

Wir arbeiten mit vielen verschiedenen Institutionen und Einrichtungen 

zusammen. Es besteht ein regelmäßiger Kontakt untereinander. Diese 

Verbindungen sind eine Bereicherung und Unterstützung für unsere Arbeit und 

gehören zum Krippenalltag dazu. Zu folgenden Einrichtungen, Institutionen und 

Ämtern haben wir einen regelmäßigen Kontakt: 

 

 Grundschulen  



 

 40 

 Fachschulen in Melle, Herford und Osnabrück 

 Diakonie Melle, Seniorenheim 

 Stadt Melle 

 Bücherei in Melle 

 Qualitätssicherung der PädQuis in Berlin 

 Qualitätssicherung vom VSD 

 Forschungsstellen der Hochschulen und Universitäten 

 Landkreis Osnabrück 

 Fachberatung Osnabrück und Melle 

 Andere Kindergärten in der Umgebung 

 Kindergarten und andere Krippen von Charly´s Kinderparadies 

 Frühförderung 

 Musikschule 

 Bauernhof Detert 

 Marktkauf in Melle 

 Rewe Hilter 

 Gemüsegärtner 

 Logopädiepraxis 

 Meller Kreisblatt, Grönegau Rundschau, Osnabrücker Nachrichten, NOZ 

 Verschiedene Dienstleister  

 Fortbildungsinstituten 

 Kinderhaus Wittlager Land 

 Haus Sonnenwinkel/ Fortbildungszentrum Haus Sonnenwinkel 

 ELK Bohmte 

 Jugendamt Melle 

 

 

11.7 Die Zusammenarbeit mit Praktikantinnen, Praktikanten und Fachschulen 

 

Wir nehmen in Charly´s Kinderparadies immer gerne Praktikantinnen/ 

Praktikanten auf und helfen ihnen auf dem Weg ihrer Ausbildung. Wir arbeiten 

mit verschiedenen Fachschulen zusammen.  

Sofern ein Schüler Interesse hat, kann er/ sie sich bei uns vorstellen und wir 

vereinbaren einen Termin zum Probearbeiten. So können auch die Praktikanten 
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feststellen, ob die Tätigkeit und die Zielgruppe das ist, was sie wollen und ob es 

ihnen Spaß macht. 

Es ist uns wichtig, welche Einstellung Praktikanten zu ihrer Arbeit haben. Wir 

wünschen uns kreative, experimentierfreudige Menschen, die offen und 

zuverlässig sind und vor allem Spaß am Zusammensein mit Kindergartenkindern 

haben. Regelmäßige Gespräche mit den Praktikanten und Lehrern sichern eine 

gute Zusammenarbeit und gehören zum Alltag. Bei Übernahmen von wichtigen 

Aufgaben und Diensten lernen sie Verantwortung zu übernehmen und 

eigenständig zu arbeiten. 

 

 

 

 

 

11.8 Männer als pädagogische Fachkräfte in Charly´s Kinderparadies 

 

Vor noch nicht allzu langer Zeit war es selbstverständlich, dass Erziehung und 

Aufsicht über jüngere Kinder eher in den Aufgabenbereich der Frauen fallen. Vor 

diesem Hintergrund ist die Frage berechtigt, warum Männer für Jungen und 

Mädchen denn nun wichtig sein sollen. Es gibt dafür heute im Wesentlichen drei 

Argumentationen, aus denen sich verschiedene und zum Teil widersprüchliche 

Erwartungen an männliche Pädagogen ergeben: 

 Im Kindergartenalltag fehlt das männliche Element 

 Jungen brauchen männliche Identifikationsfiguren 

 Geschlechtergerechte Erziehung benötigt Männer und Frauen 

Auch in unserer Einrichtung sind wir offen für männliche Erzieher. Für Kinder 

kann es von Vorteil sein, wenn sie männliche und weibliche Vorbilder haben. 

Jungen und Mädchen brauchen männliche Erzieher nicht als 

Lebensnotwendigkeit, aber für die Entwicklung ihrer Identität und des 

Rollenverhaltens, für das Austesten ihrer Grenzen und als Vertrauensperson.  

Ein von Respekt und Wertschätzung geprägtes partnerschaftliches Miteinander 

von Frauen und Männern wird letztlich für Kinder nur dann bewusst erlebbar, 

wenn der Alltag derartige Situationen und Vorbilder auch zulässt. Trotz aller 

Diskussionen, Bekundungen und Bemühungen ist der Anteil an männlichen 

Fachkräften in Kitas weiterhin sehr gering. Der aktuelle Männeranteil liegt 

derzeit bei 3,2 %. Einer der Hauptgründe dafür liegt in der vorherrschenden 
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Geschlechterrolle, denn die vermeintliche Nähe von Frauen zu sozialen Berufen 

ist nach wie vor im gesellschaftlichen Bewusstsein verankert. 

Leider kommt hinzu, dass gegenüber Männern immer noch eine ambivalente 

Haltung herrscht. Auch wenn man sich ihnen gegenüber ungerecht verhält, so 

müssen wir uns mit dem gesellschaftlichen Gedanken der sexuellen Übergriffe 

von Männern in der Kita auseinandersetzen. Für uns ist ein professioneller 

Umgang mit diesem Generalverdacht sehr wichtig um Missverständnisse 

auszuräumen. Bereits bei Einstellungsgesprächen wird dieses Thema 

angesprochen und zum Schutz für unsere Mitarbeiter als sehr hilfreich 

empfunden. Um unsere Mitarbeiter vor diesem Verdacht zu schützen, stellen wir 

sicher, dass keine Situationen entstehen wo einzelne Bezugspersonen mit dem 

Kind alleine sind. 

 

 

 

12. Die Öffentlichkeitsarbeit 

 

12.1 Der offizielle Internetauftritt von Charly´s Kinderparadies 

 

Eltern und andere Interessierte können sich über unsere pädagogische Arbeit im 

Internet informieren. Auf unserer Seite www.charlyskinderparadies.de 

bekommen sie einen Einblick über wichtige Termine, über das Konzept, über die 

Räumlichkeiten und über die Zusammenarbeit in der Einrichtung. Zusätzlich 

erhalten sie Informationen über die Schließtage, über die Betreuungskosten und 

über die personelle Besetzung. Besondere Neuigkeiten und aktuelle 

Informationen werden ebenfalls dargestellt. Diese Seite wird regelmäßig 

aktualisiert und auf den neuesten Stand gebracht. Ideen und Wünsche zur 

Verbesserung der Seite können von den Eltern gerne geäußert werden. Ebenfalls 

nutzen wir die Kita App und gängige Soziale Medien. 

 

 

12.2 Der Internetauftritt auf Sozialen Medien 

 

Auf unserer Facebook-Seite, Instagram etc. haben Eltern und Interessierte 

ebenfalls die Möglichkeit sich über aktuelle Themen und Termine zu 

informieren. Hier werden regelmäßig verschiedene Aktionen dargestellt, die in 

http://www.charlyskinderparadies.de/
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den Gruppen stattfinden. Schöne Kunstwerke, lustige Geschichten aus dem 

Alltag der Kinder und bunte Fotos werden interessant in Szene gesetzt. Diese 

Mitteilungen können gerne geteilt und kommentiert werden.  

Auf unseren Fotos sind grundsätzlich keine Kindergesichter zu sehen. Nur mit 

einer schriftlichen Zustimmung der Eltern kann ggf. ein Kinderbild veröffentlicht 

werden. Dies ist allerdings eher die Ausnahme. Der Schutz der Kinder geht vor 

und darf auch im Internet nicht ausgenutzt werden.  

 

 

 

 

12.3 Die Pressearbeit 

 

Wir stehen im engen Kontakt zu der regionalen Presse und bringen regelmäßig 

Artikel über unsere Einrichtung heraus. In einem Kindergartenjahr werden 

verschiedene Feste gefeiert und Aktionen durchgeführt, die auch der 

Öffentlichkeit als Information bereitgestellt werden.  

 

13. Die Qualitätssicherung 
 

13.1 Das Zertifikat „Deutsches Kindergarten Gütesiegel“ 

 

Im Kindergarten richten wir uns an die Kindergarten-Skala von Prof. Dr. Tietze 

und werden durch eine interne Qualitätsbeauftragte unterstützt und begleitet, 

um unsere Qualitätsstandards der Krippe anzugleichen. Im Kindergartenteam 

wird regelmäßig besprochen, was verändert, verbessert oder erweitert werden 

soll. Wir arbeiten anhand der vier Qualitätsbereiche der Kindergarten-Skala und 

überprüfen somit regelmäßig unsere pädagogische Arbeit.  

 

 Orientierungsqualität (Konzeption, Fortbildung) 

 Strukturqualität (Ausbildung des Personals, Gruppengröße, Erzieherin-

Kind-Schlüssel, Vor- und Nachbereitung, Räume (innen und außen), 

Freistellung der Leitung) 

 Prozessqualität (Platz und Ausstattung, Betreuung und Pflege, sprachliche 

und kognitive Anregungen, Aktivitäten, Interaktionen, Strukturierung der 

pädagogischen Arbeit, Eltern und Erzieherinnen) 
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 Familienbezug (Elterninformation, Familienunterstützung, 

Elternpartizipation, individuelle Förderung des Kindes, kindliches 

Wohlbefinden, Allgemeine Elternzufriedenheit) 

 

Intern vom Träger haben wir nun auch ein Evalurierungssytem integriert, sodass 

wir unsere Arbeit mindestens einmal jährlich hinterfragen. Auch da kommt vom 

Träger eine ausgebildete Qualitätsfachkraft um die pädagogischen Prozesse zu 

beurteilen und zu reflektieren. 

 

 

 

 

13.2 Die Online- Elternbefragung 

 

Zweimal im Jahr findet eine Online- Elternbefragung statt. Im Fragebogen sind 

verschiedene Fragen und Aussagen zum Ankreuzen enthalten. Die Eltern haben 

hier die Möglichkeit persönliche Wünsche und Ideen einzubringen. Es ist uns 

wichtig, zu erfahren wie zufrieden die Eltern sind, welches Bild sie von unserer 

pädagogischen Arbeit haben und wie wir uns anhand dieser Ergebnisse 
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kontinuierlich weiterentwickeln können. 
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12.4 Fachberatung und pädagogische Leitung 

Charly´s Kinderparadies Melle gGmbH hält eine eigene Fachberatung, mit 

Susanne Herrmann, vor. Sie arbeitet mit allen Einrichtungen eng zusammen 

und schafft fließende Grenzen zwischen ihrem Berufsverständnis als Beraterin 

und Informationsvermittlerin. Neben Qualifizierung und Weiterbildung der 

Pädagogischen Praxis gehören Qualitätsstandards, Organisationsentwicklung, 

Kooperationen und Vernetzungen, Entwicklung des Einrichtungsspezifischen 

Bildungs- sowie Betreuungskonzeptes und Bearbeitung von Konflikten, zum 

Aufgabengebiet unserer Fachberatung. 

Sie nimmt des Weiteren an übergreifenden Fachberatungssitzungen mit 

kirchlichen und schulischen Beraterinnen teil und pflegt eine Kooperation mit: 

 Landkreis Osnabrück 

 Erziehungs- und Familienberatungsstellen 

 Frühförderstellen 

 Schulen 

 Jugendamt, Gesundheitsamt, u.a. 

 Netzwerke zur Kinderbetreuung, 

 Berater anderer Kreise und Träger 

 Fachschulen, Fachhochschulen, 

 Weiterbildungsstätten, 

 Landesjugendamt 

 

Zur Qualifizierung der Arbeit in den Kindertageseinrichtungen und als 

Impulsträger für Veränderungen ist eine Qualifizierte Fachberatung für 

Einrichtungsträger und für die Pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

wichtiger denn je. Durch die spezifische Rolle der Fachberatung, ihren Einblick 

in verschiedene Einrichtungen und Strukturen der Jugendhilfe kann 

Praxisberatung eine hervorragende Koordinierungs-, Mittler- und 

Moderationsfunktion übernehmen. 

Unsere Fachberatung unterstützt das Praxisfeld durch eine zielgerichtete 

Situationsanalyse und gibt davon ausgehend Empfehlungen und Anstöße zur 

Weiterentwicklung. 
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12.5 Fort und Weiterbildungen 

Im Haus Sonnenwinkel finden interne Fortbildungen für alle Mitarbeiter von 

Charly´s Kinderparadies statt. Über unsere Homepage kann sich jeder 

Mitarbeiter individuell informieren. fobi@haussonnenwinkel.de  

Des Weiteren können unsere Fachkräfte auf umfangreiche 

Fortbildungsnachweise zurückgreifen.  

 

12.6 Beschwerde und Konfliktmanagement 

Konflikte lassen sich im Grunde nicht vermeiden. Sie gehören zum Leben und 

sind ein wichtiger Bestandteil, genauso wie die Harmonie. 

Werden jedoch Konflikte nicht bearbeitet oder wahrgenommen und einer 

stimmigen Lösung zugeführt, kommen sie manchmal zu einem völlig 

unpassenden Zeitpunkt und in den „unpassendsten“ Situationen zum Vorschein 

und drängen mit Macht zur Lösung. 

Konflikte dienen nicht der Zerstörung sondern sollen eher der Erneuerung von 

Beziehungen und Strukturen, ihrer Weiterentwicklung und Abgrenzung dienen. 

Jeder Konflikt, egal wie festgefahren, hat immer eine tiefere Bedeutung. Und 

meist ist die Lösung darin bereits enthalten. 

Wir tragen eine besondere Verantwortung und Vorbildfunktion hinsichtlich des 

Umgangs mit Konflikten und Beschwerden. 

Wir nehmen eine prozessorientierte Sichtweise ein, und gehen mit Konflikten 

und den Konfliktpartnern immer Achtsam, Respektvoll und Wertschätzend um. 

Da wir Lösungsorientiert arbeiten und begleiten, sind in einem Konfliktgespräch 

folgende Punkte wichtig: 

 Vertrauen aufbauen 

 Anliegen klären 

 Problemschilderung 

 Ziele herausarbeiten 

 Lösungsfokussierung  

mailto:fobi@haussonnenwinkel.de
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 „ Hinter jedem Konflikt steckt ein Traum“ 

                                                 Birgit Theresa Koch 

12.7 Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt 

Unsere Einrichtung ist die Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt sehr 

wichtig. 

Einige Krankheiten, wie Keuchhusten, Masern, Mumps, Scharlach, Windpocken 

oder auch Brechdurfall melden wir dem Gesundheitsamt, sobald sie vermehrt 

auftritt, damit zeitnah für die Verhütung und Bekämpfung gesorgt werden 

kann. 

Ebenso nehmen alle Mitarbeiter/innen an einer Hygienebelehrung teil, die alle 

zwei Jahre aufgefrischt wird. Diese ist sehr wichtig beim Umgang mit 

Lebensmitteln. Nach §36 Infektionsschutzgesetz wurde ein Rahmen-

Hygieneplan aufgestellt, der aufzeigt, wie wir und die Kinder sich gegen 

Infektionskrankheiten schützen können. 

Zum Beispiel durch bestimmtes Reinigen der Spielsachen, richtiges Hände 

waschen und vieles mehr. 

 

12.8 Die Zusammenarbeit mit dem Jugendamt nach § 8a  

Kindeswohlgefährdung 

Das Wohl der Kinder liegt uns sehr am Herzen. Daher arbeiten wir sehr eng mit 

den Eltern, einer Fachkraft vom Kinderhaus Wittlager Land und dem Jugendamt 

zusammen. 

Jedes Kind hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung 

zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit (vgl. § 

SGB III)   

Sicherzustellen, dass dieses Recht auch umgesetzt wird, liegt ebenso wie der 

Schutz eines Kindes vor Gefahren, zunächst in der Verantwortung der Eltern. 

Gleichwohl müssen das gesunde Aufwachsen von Kindern und ein wirksamer 

Schutz des Kindeswohls als gesamtgesellschaftliche Aufgabe verstanden 
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werden. Mit Einführung des § 8a SGB III zum 01.10.2005 wurde der „ 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung „ konkretisiert und aufgewertet. 

 

Kindeswohlgefährdung definiert sich z.B. in der  

Körperlichen Vernachlässigung oder mangelnde medizinische Versorgung, 

Ernährung/ Schlaf, Hygiene/ Kleidung oder durch körperliche Gewalt am Kind. 

Erzieherische Vernachlässigung zeigt die fehlende Spielerfahrung, des 

Kommunikation,      Nichtberücksichtigung des Förderbedarfs oder 

unregelmäßigem Kindergartenbesuch, auch wenn das Kind nicht krank ist.  

Emotionale Vernachlässigung, als fehlende Beziehung zum Kind, fehlende 

Zuwendung und kein Interesse an den Erlebnissen des Kindes. Unzureichende 

Beaufsichtigung, wenn das Kind häufig allein gelassen und unzureichend 

beaufsichtigt wird.   

 

12.9 Erste Hilfe 

Bei einem Unfall muss jeder Erste Hilfe leisten können. Jeder war schon einmal 

in einer Situation, in der Hilfe eines Mitmenschen benötigte. Umso mehr sollte 

es auch für jeden selbstverständlich sein, anderen in Notfallsituationen zu 

helfen. Bei Unfallsituationen oder generell Menschen in Not, Hilfe zu leisten, ist 

nicht nur eine sittliche, sondern auch eine rechtliche Pflicht. 

Unser Team nimmt daher regelmäßig, alle 2 Jahre an einem Erste Hilfe Kurs 

teil. Es werden Themen besprochen wie: 

 Kindernotfälle vorbeugen 

 Richtiges Verhalten bei Kindernotfällen 

 Lebensrettende Sofortmaßnahmen 

 Häufige Unfall- und Notfallarten 

 Sport- und Spielverletzungen und Knochenbrüche 

 Thermische Schädigungen 

 Vergiftungen und Verätzungen   
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12.10 Förderbedarfssituationen 

In enger Zusammenarbeit stehen wir mit der Einrichtung Pika und dem 

Kinderhaus Wittlager Land. Bei eventuellen Förderbedarf ziehen wir Pädagogen 

hinzu um den Umfang und die Art des Förderbedarfs zu beantragen. Sämtliche 

Stunden diesbezüglich können während des Betreuungsaufenthaltes im 

Kindergarten stattfinden, so dass für Eltern keine zusätzlichen Aufwendungen 

entstehen.   

 

 

13. Das Schlusswort  

Wir hoffen, dass wir Ihnen unsere Arbeit und unseren Alltag in Charly´s 

Kinderparadies näher bringen konnten. Über Besuche, Rückmeldungen, 

Nachfragen und Anregungen freuen wir uns. 

Wir bedanken uns für Ihr Interesse an unserer Konzeption und hoffen, dass wir 

Ihnen die Wichtigkeit der Arbeit mit Kindergartenkindern transparent darstellen 

konnten. 

 

 

 

 

 

 

______________________                          ______________________ 

Heinrich Mackensen     Elisa – Therese Bohlmann 

Geschäftsführer      Leiterin 



 
 

Kinderschutzkonzept  
              Charly’s Kinderparadies 

 

Charly´s Kinderparadies Melle gGmbH Kindergarten 
Buddenkamp 65, 49324 Melle, Tel.: 05422-3524,  

E-Mail:kitamelle@charlyskinderparadies.de 
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Vorwort 
 
Kinderschutz geht uns alle an. Schon lange wird deutlich, dass das Bewusstsein dafür, 
von welchen Personengruppen Gefahren für Kinder ausgehen, sich geändert hat. 
Während lange Zeit das familiäre Umfeld im Fokus stand, ist inzwischen deutlich 
geworden, dass auch pädagogisches Fehlverhalten mit Gewalt verbunden sein kann.  
 
So bekommt jede Kindertagesstätte den Auftrag, den durch Familien bezogenen 
Kinderschutz durch den institutionellen Kinderschutz zu erweitern. 
Der institutionelle Kinderschutz ist in den §45 Abs. 2 Nr. 4 SGB VIII verankert. Zur 
Sicherung der Rechte und des Wohl eines jeden Kindes, entsteht hier ein 
Gewaltschutzkonzept, welches angewendet und regelmäßig überprüft wird. Sollten 
Ereignisse oder Entwicklungen auftreten, die das Wohl der betreuten Kinder 
beeinträchtigen, ist der Einrichtungsträger nach §47 SGB VIII verpflichtet, die Vorfälle 
umgehend der zuständigen Aufsichtsbehörde, dem Landesjugendamt, zu melden. 
 
Wir möchten mit diesem Konzept eine gemeinsame Haltung in der Einrichtung 
entwickeln, sensibel und individuell auf alle, sowohl körperlichen und seelischen 
Gewalthandlungen aufmerksam zu achten und entsprechendes Handeln einzuleiten, 
verschriftlichen, umsetzen und in regelmäßigen Abständen einer Prüfung zu 
unterziehen.  
Wir stellen bei jeglichem Fehlverhalten eine schnelle Umsetzung festgelegter und 
transparenter Verfahren sicher und erreichen im besten Fall durch präventive 
Maßnahmen gewalttätiges und entwürdigendes Verhalten komplett zu verhindern. 
 
Alle rechtlichen Regelungen sind im KJHG (Kinder- und Jugendhilfegesetz) geregelt. 

 Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  § 8a SGB VIII 

 Entwicklung eines Gewaltschutzkonzepts  § 45 SGB VIII 

 Meldepflicht bei Beeinträchtigung des Kindeswohl § 47 SGB VIII 
 

Unsere pädagogische Arbeit ist geprägt von Respekt, Wertschätzung und Vertrauen. 
Gemeinsam wollen wir eine Kultur der Achtsamkeit leben und die uns anvertrauten 
Kinder zu starken Persönlichkeiten heranwachsen lassen. 
Das Wohl des Kindes steht an erster Stelle. 
 
Das vorliegende Schutzkonzept leistet hierzu einen entscheidenden Beitrag,  
geschützte Orte und Personen zu gewährleisten, wo Grenzverletzungen, Übergriffe 
und Gewalttaten keinen Raum haben. Das Kinderschutzkonzept bietet 
Handlungssicherheit für Personal, Kinder, Eltern und allen anderen Beteiligten. 
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Selbstverständnis und Haltung von Mitarbeiter*Innen 
In unserer Einrichtung begegnen alle Mitarbeiter*innen den Kindern mit Wertschätzung 
und Respekt. 
Sie sollen sich bei uns wohl, geborgen und akzeptiert fühlen.  
Die Eltern bringen uns ihren „wertvollsten Schatz“ in die Einrichtung. Wir gehen mit 
den Eltern schon morgens bei der Begrüßung ins Gespräch, um zu erfahren, wie die 
Nacht ihres Kindes war und welche Bedürfnisse es für den Tag hat.  
Es ist uns wichtig, in gleicher Weise, Verhaltensregeln in Bezug auf Nähe und Distanz  
(z.B. hängen sie in den Gruppen auch sichtbar an der Wand für die Kinder 
untereinander), Sprache, Angemessenheiten von Körperkontakten, Intimsphären und 
Partizipation zu verschriftlichen und vor allem zu leben. 
 
Die Kinder haben ein Recht auf ihren eigens zu entscheidenden Freiraum und den 
damit verbundenen Selbstbestimmungen, sofern sie sich und/oder andere nicht 
gefährden.  
Bereits vor Einstellungen neuer Mitarbeiter werden diese Haltung und Ablaufpläne 
vom Kinderschutzkonzept thematisiert. 
Ebenfalls ist bei Neueinstellung die Vorlage eines erweiterten, polizeilichen 
Führungszeugnisses, gemäß §45 Abs. 3 Nr. 2 SGB VIII, Voraussetzung für die 
Beschäftigung. Dieses ist alle 2 Jahre erneut vorzulegen. 
Neue Mitarbeiter*Innen nehmen an sowohl interne, wie auch externe 
Fortbildungsmöglichkeiten, um fachspezifische und notwendige Kompetenzen zu 
erlangen und um sich stetig weiter zu qualifizieren, teil. 
Ein Verfahrensplan bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung ist allen Mitarbeiter*innen 
in unserer Einrichtung bekannt und zum Nachlesen in einem dafür vorgesehenen 
Ordner hinterlegt. 
In unserer „Checkliste Einarbeitung“ neuer Mitarbeiter gibt es den Punkt –Einweisung, 
Dienstanweisung, arbeitsrelevante Gesetze und Richtlinien-, hier ist der Unterpunkt  
-Schutzauftrag- aufgeführt, so dass unser Schutzkonzept besprochen wird.  
 
Um allen Mitarbeiter*Innen einen klaren Rahmen zu geben, definieren wir 
Kinderschutz in unserer Einrichtung: 
 
Kindeswohlgefährdung definiert sich z.B. in der 

 körperlichen Vernachlässigung oder mangelnden medizinischen Versorgung,  
 Ernährung / Schlaf, Hygiene / Kleidung oder durch körperliche Gewalt am Kind, 
 erzieherische Vernachlässigung durch die fehlende Spielerfahrung, 

Kommunikation, Nichtberücksichtigung des Förderbedarfs oder unregel-
mäßigen Kindergartenbesuch, auch wenn das Kind nicht krank ist. 

 emotionale Vernachlässigung, als fehlende Beziehung zum Kind, fehlende 
Zuwendung und kein Interesse an den Erlebnissen des Kindes. Unzureichende 
Beaufsichtigung, wenn das Kind häufig allein gelassen und unzureichend 
beaufsichtigt wird. 
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Gesetzliche Grundlagen zum Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  

In Elterngesprächen kommt es vor, dass Eltern sagen, dass sie bei ihrem Kind nicht 
weiter kommen und dann ihrem Kind auch mal einen Klaps geben. In diesem Fall 
besprechen wir es mit den Eltern, warum dies auf keinen Fall eine Lösung des 
Problems ist. Oft sind diese Eltern überfordert und  dankbar, wenn wir Kontakte z.B. 
zur Familienhilfe über das Jugendamt in Melle herstellen. 
Wenn Kinder blaue Flecken oder Verhaltensauffälligkeiten aufweisen, wo ein Verdacht 
bei den Mitarbeitern für eine Vernachlässigung, körperlicher Misshandlung oder 
psychischer Misshandlung bestehen könnte, wird es dokumentiert, im Team 
besprochen, an die Leitung heran getragen und unsere interne Insofa-Beratung 
hinzugezogen. Weitere Vorgehensweisen werden besprochen. 
Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls 
eines Kindes bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im Zusammenwirken mehrerer  
Fachkräfte einzuschätzen. Soweit der wirksame Schutz dieses Kindes nicht in Frage  
gestellt wird, hat das Jugendamt die Erziehungsberechtigten sowie das Kind in die  
Gefährdungseinschätzung einzubeziehen und, sofern dies nach fachlicher 
Einschätzung erforderlich ist, sich dabei einen unmittelbaren Eindruck von dem Kind 
und von seiner persönlichen Umgebung zu verschaffen. Hält das Jugendamt zur 
Abwendung der Gefährdung die Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig, 
so hat es diese den Erziehungsberechtigten anzubieten.(vgl.§ 8a SGB Viii, S1)  
Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten ist sicherzustellen, 
dass  
1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung  
eines von ihnen betreuten Kindes eine Gefährdungseinschätzung vorzunehmen,  
2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend  
hinzugezogen wird und  
3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind in die Gefährdungseinschätzung  
einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes nicht in Frage  
gestellt wird.  
In die Vereinbarung ist neben den Kriterien für die Qualifikation der beratend  
hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft insbesondere die Verpflichtung  
aufzunehmen, dass die Fachkräfte der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf die  
Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, und das  
Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann.  
Personen die beruflich in Kontakt mit Kinder oder Jugendlichen stehen, haben bei der  
Einschätzung einer Kindeswohlgefährdung im Einzelfall gegenüber dem örtlichen 
Träger der Jugendhilfe, Anspruch auf Beratung auf eine insoweit erfahrene Fachkraft 
( § 8b SGB VIII, S1) 
Diese Fachkraft wird von unserem Träger Charlys Kinderparadies vorgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



           

6 
 

 
 
Handlungsplan bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
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Kooperationspartner 
 
Charly`s Kinderparadies sind Tochtergesellschaften (gGmbH), die der 
Dachgesellschaft Verbund sozialer Dienste (VSD) untergeordnet sind. Jede 
Einrichtung ist eine eigene gGmbH, dennoch sind die Leitungen und Mitarbeiter*Innen 
eng miteinander verbunden. Zusammen mit Fachbereichsleitungen, den Teams, der 
Fachberatung und dem Träger entsteht dieses Kinderschutzkonzept.  
Als zusätzlich etabliertes Frühwarnsystem halten wir die Ombudschaft vor. 

Kinderschutz spielt in allen Einrichtungen des Verbundes Sozialer Dienste und seiner 
Tochterunternehmen eine große Rolle und ist somit auch in Charly´s Kinderparadies 
verankert. Die Kinder, Eltern und Mitarbeiter haben ein Recht darauf, mitreden zu 
dürfen und Missstände offen anzusprechen. Hierfür gibt es innerhalb der Krippen und 
Kitas eine Vielzahl von Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten. Zusätzlich gibt 
es ein gesondertes Ombudssystem für Anliegen, die den Kinderschutz betreffen. 
Eine feste Ansprechpartnerin, die sogenannte Ombudsfrau, steht unabhängig für 
derartige Beschwerden zur Verfügung.  
Die Ombudsfrau stellt sich allen Eltern beim  ersten Elternabend des neuen 
Kindergartenjahres vor und erklärt ihren Aufgabenbereich. Somit sind alle Eltern 
darüber informiert, dass sie sich in allen Verdachtsmomenten an die Ombudschaft 
wenden können.  
 
Im Rahmen von Ombudschaft haben die Eltern die Möglichkeit, Beschwerden zu 
äußern, mit denen sie sich direkt in der Einrichtung nicht richtig aufgehoben fühlen 
oder die so gravierend sind, dass sie externe Unterstützung brauchen. Sollten die 
Eltern das Gefühl haben, ihr Kind ist einer Gefahr ausgesetzt und niemand in der 
Einrichtung kümmert sich angemessen darum, ist die Ombudsfrau die richtige 
Ansprechpartnerin. Sie kann hier als eine Art Mediatorin vermitteln und unabhängig 
auf die Situation schauen. Im Vordergrund steht immer das Wohl des Kindes.  
Sollten Erzieher*Innen in ihrem beruflichen Alltag bei Kollegen*Innen oder 
Vorgesetzten Verhaltensweisen beobachten, die sie nicht für angemessen halten, 
suchen sie in der Regel zuerst das Gespräch mit dem Betroffenen. Möchten sie dies 
nicht, etwa aus Unsicherheit oder Angst vor negativen Konsequenzen, können sie die 
Ombudsfrau ansprechen. Gemeinsam können sie beleuchten, ob es Anhaltspunkte für 
ein Fehlverhalten bis hin zu einer Kindeswohlgefährdung gibt.  
Auf der Ebene der Kinder bedeutet Ombudschaft die Förderung von 
Beteiligungsstrukturen und die Schaffung von Möglichkeiten. Kinder sollen immer 
wieder die Chance bekommen, Dinge mitzubestimmen und immer wieder Gehör 
bekommen, wenn sie Ideen, Vorschläge oder auch Beschwerden haben. Hierbei 
unterstützt die Ombudsfrau die Erzieher*Innen und bringt Anregungen.  
Eltern und Mitarbeiter*Innen können telefonisch oder per Mail Kontakt zu der 
Ombudsfrau aufnehmen. Die Kontaktdaten hängen in den Einrichtungen aus, finden 
sich in den Flyern „Schutz vor Kindeswohlgefährdung in Krippen und Kitas – 
Ombudschaft vom Kinderhaus Wittlager Land e.V.“ und sind auf der Internetseite von 
Charly´s Kinderparadies hinterlegt. 
Dabei ist es selbstverständlich, dass auf Wunsch desjenigen, der sich an die 
Ombudschaft wendet, komplette Anonymität gewahrt bleibt und die Identität nicht 
preisgegeben wird. 
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Handlungsplan Ombudschaft 

 
 
 
 
        

 

              

     

  

 

      

 

 

        

                                 

                 

 

                                                                       

 

 

 

 

 

 

 

 

Erzieher*Innen 

Verdacht wird geäußert, Beschwerden werden entgegengenommen. Im ersten Schritt über die 

Leitung. Erst wenn hier keine Lösungen gefunden werden, wird in zweiter Instanz die Ombudschaft 

als Vertrauensperson hinzugezogen. 

Eltern Kinder 

1. 

Leitung 

2. 

Ombudschaft 

Eltern Leitung Kinder 

Gemeinsam erarbeitete Lösungen, denen alle Beteiligten zustimmen, ggf. entstehen 

Konsequenzen  

( z. Bsp. Kündigung von Mitarbeitern) 
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Verhaltenskodex 
 

a) Der eigene Körper 
Sexualpädagogische Erziehung sollte von selbstverständlichem Umgang geprägt 
sein. Wie alle Bildungsbereiche ist dies ein Teil davon. Alle Kinder sollen auf 
individuelle Weise in ihrer altersgemäßen körperlichen, seelischen und geistigen 
Entwicklung begleitet werden, so auch im Bereich der Sexualpädagogik.  
Die Kinder haben ein Recht auf Nacktheit. Hat ein Kind das Bedürfnis sich 
auszuziehen, darf es dies, sofern dies temperaturbedingt nicht seine Gesundheit 
gefährdet. Ebenso hat jedes Kind das Recht darauf, Nacktheit abzulehnen. Kein Kind 
wird gegen seinen Willen gezwungen sich auszuziehen, auch nicht, wenn im Garten 
mit Wasser gespielt wird. Die Mitarbeiter*innen unserer Einrichtung achten zudem 
darauf, dass kein Gruppenzwang auf einzelne Kinder bezüglich Nacktheit oder 
Ausziehen ausgeübt wird.  
Die Kinder dürfen ihre Körper gegenseitig erkunden, das ausdrückliche Einverständnis 
aller beteiligten Kinder vorausgesetzt. Aufgrund der Verletzungsgefahr ist es den 
Kindern jedoch verboten, sich Dinge einzuführen. Sobald sich ein Interesse der Kinder 
bezüglich Nacktheit und sogenannter „Doktorspiele“ ankündigt, werden Regeln des 
Umgangs miteinander verstärkt besprochen. Niemand darf gezwungen werden seine  
Geschlechtsteile zu zeigen und niemand darf seinem Gegenüber seine 
Geschlechtsteile zeigen, ohne sein Gegenüber vorher gefragt zu haben. Erwachsene 
nehmen unter keinen Umständen aktiv an diesen Vorgängen teil. Sie sorgen lediglich 
dafür, dass keine Grenzüberschreitungen unter den Kindern stattfinden.  
Wir untersagen nicht das spielen an den eigenen Genitalien, beim Schlafen unter der 
Decke, oder wenn ein Kind sich an einem Gegenstand reibt. 
Kinder sind von Geburt an interessiert an ihrem Körper. Die psychosexuelle 
Entwicklung beginnt genau genommen sogar noch früher, nämlich im Mutterleib, wenn 
sich die Geschlechtsteile herausbilden. Sobald Babys dann in der Lage sind ihre 
Hände gezielt einzusetzen beginnen sie zuerst damit den eigenen Körper zu erkunden. 
Sie tun das, wie sie später auch ihre Umgebung kennenlernen und sich Wissen 
aneignen: mit allen Sinnen, spontan, völlig unbefangen, spielerisch und nicht 
zielgerichtet. 
Kindliche Sexualität unterscheidet sich damit grundlegend von der Sexualität 
Erwachsener, die absichtsvoll und in erster Linie auf genitale Stimulation ausgerichtet 
ist: 
 

Kindliche Sexualität Sexualität Erwachsener 

spontan, im  Spiel auf das Ziel der sexuellen Befriedigung 
hin ausgerichtet 

nicht geplant, zukünftige Handlungen 
spielen keine Rolle 

geplant, absichtsvoll 

auf die eigenen Interessen und 
Bedürfnisse ausgelegt 

an die Beziehung zu anderen Menschen 
anknüpfend 

dem Wunsch nach Geborgenheit und 
Nähe entsprechend 

Dem Wunsch nach Befriedigung und 
Erregung entsprechend 

frei und unbefangen Befangen und reglementiert 
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sexuelle Handlungen werden nicht als 
solche verstanden 

Bewusster Umgang mit sexuellen 
Handlungen 

 
Weitere Erläuterungen zum sexualpädagogischem Konzept finden interessierte Leser 
in den einrichtungsbezogenen Konzeptionen. 
 
 

b) Nähe und Distanz 
Das Maß an Nähe ist abhängig vom Alter des Kindes. So benötigen jüngere Kinder 
viel Schutz und Zuwendung und fordern dies auch ein. Dreijährige hingegen 
distanzieren sich schon  etwas und möchten ihre Welt selbständiger erkunden, so dass 
das Nähe suchende Verhalten gegenüber Mitarbeiter*Innen allmählich abnimmt. 
Kinder werden zu jeder Zeit von uns oder untereinander, wenn sie es wünschen, 
gekuschelt, getröstet und liebevoll begleitet. Ebenso akzeptieren wir, wenn dieser 
Wunsch nicht besteht. Hier orientieren wir uns an den individuellen Bedürfnissen eines 
Jeden. Bei Kindern, die nicht sprechen können, achten wir dabei sehr auf die Mimik 
und Gestik, um bei dem Kind keine Grenzen zu überschreiten. 
Die Kinder lernen im Laufe der Zeit, wieviel körperliche Nähe sie zulassen und wieviel 
sie bekommen möchten. Ebenso lernen sie körperliche Ablehnungen zu äußern und 
diese von anderen zu akzeptieren.  
 

c) Generalverdacht 
Gerade das männliche Geschlecht gerät leider oft in den Fokus von Eltern. Darf Herr… 
auch wickeln oder Toilettengänge begleiten? Ist es erlaubt, dass Herr…  mein Kind auf 
den Schoss nimmt und tröstet? 
 
Ja, das ist erlaubt und auch gewünscht!  
 
Es kommt leider noch immer vor, dass gegenüber Männern eine ambivalente Haltung 
herrscht. Auch wenn man sich ihnen gegenüber ungerecht verhält, so müssen wir uns 
mit dem gesellschaftlichen Gedanken der sexuellen Übergriffe in der Kita 
auseinandersetzen, und dies gilt nicht nur in Bezug auf das männliche Geschlecht. Für 
uns ist ein professioneller Umgang mit diesem „Generalverdacht“ sehr wichtig, um 
Missverständnisse auszuräumen. Bereits bei Einstellungsgesprächen wird dieses 
Thema angesprochen und zum Schutz für unsere Mitarbeiter* als sehr hilfreich 
empfunden. Um unsere Mitarbeiter* vor diesem Verdacht zu schützen, stellen wir 
sicher, dass keine Situationen entstehen, bei denen einzelne Bezugspersonen mit 
dem Kind allein sind.  
 

d) Wickeln und Toilettengänge 
Unser Waschraum ist niemals geschlossen, um Mitarbeiter*Innen vor dem Verdacht 
von Übergrifflichkeiten zu schützen, dennoch möchten wir darauf hinweisen, dass wir 
die Privatsphäre der Kinder respektieren. Es gibt für die Kinder, die die Toilette nutzen 
2 Toiletten mit Schamwänden, die sie nutzen können oder eben eine „öffentliche“ 
Toilette, die sie frei nutzen können. Unsere Wickel-Kinder suchen sich aus, von wem 
sie gewickelt werden möchten oder eben auch nicht. Das wickeln passiert an 3 festen 
Zeiten und nach individuellen Bedürfnisse, andem das Kind klar kommunizieren kann, 
du darfst mich wickeln du aber nicht. Das wird von den Mitarbeitern auch strikt 
eingehalten. Es kommt auch öfter vor, dass die Kinder gemeinsam einen Toilettengang 
bestreiten um dabei in Kommunikation mit den anderen Kindern zu stehen. Dieses 
unterbinden wir nicht, da sie dies frei steuern können und sollen. So ist es ihnen 
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möglich festzustellen, dass nicht alle Kinder gleich sind bzw. welche Unterschiede es 
gibt. Das Erkennen der körperlichen Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen ist 
z.B. ein wichtiger Prozess in der kindlichen Entwicklung und soll den Kindern nicht 
vorenthalten werden. 
Den Kindern wird je nach Bedarf beim Toilettengang Hilfestellung geleistet. Individuelle  
Wünsche der Kinder bezüglich der hilfeleistenden Bezugspersonen werden dabei  
berücksichtigt.  

e) Selbstbestimmung 
Bei uns werden die Kinder aktiv in sie betreffende Entscheidungen einbezogen und 
können somit ihren Alltag mitgestalten. Schon in der Eingewöhnung entscheidet das 
Kind, wie schnell es sich von seinen Bezugspersonen trennen möchte, mit wem und 
mit was es spielen möchte und wie lange es benötigt, um sich sicher und geborgen zu 
fühlen. Ebenso haben die Kinder die Möglichkeit, während der Mahlzeiten zu 
entscheiden, welchen Brotaufstrich sie bevorzugen und welches Getränk sie wählen.  
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das Wickeln oder der Toilettengang. Das Kind darf 
sich aussuchen, von wem es begleitet werden möchte und inwieweit die Privatsphäre 
respektiert werden soll. Ebenso darf es entscheiden, ob ein weiteres Kind diese 
Vorgänge begleiten darf. 
Geht es um die Gefährdung der Gesundheit und Sicherheit der Kinder, so haben sie 
hier keine Entscheidungsfreiheit.  
Unsere Kinder werden darin bestärkt, ihre Gefühle auszudrücken und zu äußern, 
sowie die der anderen wahrzunehmen und zu beachten. Sie haben das Recht, „Nein“ 
zu sagen und das „Nein“ eines anderen zu akzeptieren, z.B. wenn ein Kind nicht auf 
den Schoß oder angefasst werden möchte.  
 

f) Ausflüge 
Unsere Kinder werden ununterbrochen beaufsichtigt und verbringen sowohl im Haus, 
wie auch draußen keine Zeit ohne mindestens 2 pädagogische Fachkräfte. 
In der Regel sind durch die Ergänzungskraft 3 Fachkräfte in der Kindergartengruppe 
tätig.  
Das Gartentor wird abgeschlossen, so dass kein Kind das Gelände alleine verlassen 
kann. Eine Besonderheit haben wir jedoch für unsere Schulanfänger. Sie dürfen in 
ihrem letzten Kindergartenjahr unseren Garten alleine erkunden. Es gibt bestimmte 
Regeln an die sie sich halten müssen, sollten sie diese Missachten, verfällt dieses 
Privileg leider wieder. Alleine den Garten erkunden bedeutet für uns, dass sie in den 
Bereichen des Gartens „alleine“ spielen dürfen, die für uns aber jeder Zeit einsehbar 
vom Gruppenrum sind. Sollte irgendetwas passieren oder vorfallen bekommen wir 
dieses sofort mit und die Kinder können sich auch über den Terrasseneingang 
bemerkbar machen. Dieses Vertrauen welches wir diesen Kindern schenken, ist ein 
wichtiger Prozess auf ihrem Weg der Schulfähigkeit. 
 
Welchen Entwicklungsstand bringen sie mit? 
Der Entwicklungsstand eines jeden Kindes wird während der gesamten Aufenthaltszeit 
beobachtet und dokumentiert, so dass jede Fachkraft einen Einblick über jedes Kind 
bekommt und somit gemeinsam mit Kindern und Kollegen entscheiden kann, wer wo 
mit wem teilnehmen kann. 
Wie sind ihre charakteristischen Eigenschaften? 
Ob ein Kind sehr loyal ist oder auch herausforderndes Verhalten zeigt, beeinflusst die 
Gruppenzusammensetzung z. Bsp. Bei Ausflügen, Spaziergängen oder Einkäufen. So 
ist es wichtig, wenn unsere Erzieher*Innen diese Angebote planen, sorgfältig zu 
schauen, wer von den Kindern, in welcher Zusammensetzung, daran teilnehmen kann. 
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Es ist uns aber sehr wichtig, dass alle Kinder im Laufe des Kindergartenjahres daran 
Freude haben dürfen. 
Haben Kinder Allergien oder benötigen Notfallmedikamente? 

Ein Notfallset ist ständiger Begleiter, um kleine Verletzungen außerhalb der 
Einrichtung zu behandeln. Ebenso werden Notfallmedikamente mitgenommen, sofern 
diese benötigt werden. Als 3. Begleiter haben wir immer ein Handy mit. 
Wie ist die Gruppengröße? 

Krippenkindern werden stets mit mindestens 3 Fachkräften begleitet.  
 
Wie ist die Zusammensetzung der Gruppe? 
Die Gruppenzusammensetzung entscheidet ggf. welche Aktivitäten außerhalb der 
Einrichtung stattfinden können. Sind viele charakterstarke, kleine Menschen in den 
Gruppen, bleibt ein Teil der Kinder in der Einrichtung.  
Welche Mitarbeiter begleiten die Aufsicht? 
Berufsanfänger*Innen oder neue Mitarbeiter*Innen sind natürlich noch unsicherer als 
eine langjährige Fachkraft, die bereits Kinder und Gegebenheiten vor Ort kennt. Aus 
diesem Grund entscheiden wir uns, bei Bedarf Gruppenübergreifende Fachkräfte 
zusätzlich einzusetzen.  
Wie gestaltet sich der Aufenthaltsort, kennen die Mitarbeiter den Ort? 

Hier ist es wichtig, dass unsere pädagogischen Fachkräfte die Gegebenheiten vor Ort 
kennen. Wenn nicht, sollten sie sich diese vor dem Angebot mit den Kindern, 
angeschaut haben, um evtl. Gefahrenquellen zu entfernen oder zu vermeiden. 
Bei all diesen Aspekten dürfen wir dennoch nicht die Partizipation der Kinder aus dem 
Blick verlieren. 
Wir binden die Kinder bei Angebotsentscheidungen aktiv mit ein und geben ihnen die 
Möglichkeit, sofern die personelle Zusammensetzung es zulässt, mit zu entscheiden 
wo, was und mit wem sie spielen und ihre Erfahrungen sammeln möchten. 
 

g) Partizipation 

 
Unsere eigene Definition von Partizipation im Bezug auf Eltern, Kinder und 

Mitarbeiter: 
   P = Probleme miteinander lösen 
   A = Argumente austauschen 
   R = Rechte für das Mitgestalten und Mitbestimmen 
   T = Teilhabe 
   I = Ideen äußern können 
   Z = Zusammenarbeit 
   I = Information voneinander/ miteinander austauschen 
   P = Planen 
   A = Akzeptanz 
   T = Toleranz 
   I = Interessen 
   O = Offen für Neues 
   N = „Nein“ sagen dürfen und können 
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Wir sehen unsere Kinder als eigenständige Individuen und geben ihnen Raum 
und Zeit, um alltägliche Entscheidungen im Krippenalltag mit zu gestalten und 
sich so zu „eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten“ 
entfalten zu können. 
 
Unsere Kinder entscheiden 
-im Freispiel, mit wem, was, wo und wie lange sie spielen möchten. 
-beim Frühstück entscheiden die Kinder, was sie essen möchten und wieviel. 
-wenn die Wickelzeit ansteht entscheidet das Kind selbständig von wem es 
gewickelt werden möchte und ob ein anderes Kind mit zum wickeln gehen darf. 
-im Singkreis entscheiden die Kinder: was wird gespielt oder gesungen. 
-an manchen Tagen können die Kinder entscheiden, ob sie lieber draußen und 
in der Gruppe spielen möchten. 
 
Bei unseren Beobachtungen erfahren wir zusätzlich, mit was sich die Kinder 
momentan beschäftigen und was sie interessiert, dadurch können wir in der 
Gruppe situationsorientiert arbeiten. 
Ein situationsorientiertes Angebot oder ein Projekt ergibt sich aus 
verschiedenen Ereignissen oder Situationen im Alltag. Unsere Aufgabe ist es, 
die zu erkennen, die für das Kind bedeutsam sind. Solche Situationen ergeben 
sich aus Aussagen, Erzählungen, Verhaltensweisen, Bildern oder 
Spielhandlungen. 
Das Kind und seine Bedürfnisse stehen bei uns an erster Stelle. Es wird in die 
Planung und Gestaltung eines Projektes mit einbezogen, um somit das 
Selbstwertgefühl des Kindes zu stärken.    
Wir geben dem Kind die Möglichkeit mitbestimmen zu dürfen und 
mitzugestalten und zeigen ihm gleichzeitig unsere Wertschätzung und Empathie. 
Uns ist es wichtig, das Kind während der Projektarbeit zu beobachten und es im 
Dialog dazu anzuregen, aktiv seine Erfahrungen und Vorstellungen einzubringen.  
 

Natürlich endet das Mitspracherecht der Kinder da, wo wir Erzieherinnen eine 

Gefährdung oder eine Überforderung beobachten. 

An erster Stelle steht für uns stets das Kindeswohl! 

 
h) Räumlichkeiten 

Die Räumlichkeiten sind so zu gestalten, dass sie keine Möglichkeit von Verletzungen 
hervorrufen können. Jede unserer Leitungen nimmt an der internen Weiterbildung zum 
Sicherheitsbeauftragten teil und ist somit geschult die evtl. auftretenden 
Sicherheitsmängel selber entfernen zu können oder bei größeren Schäden, diese von 
den zuständigen Fachbereichen beheben zu lassen. Zudem sind alle Mitarbeiter 
angewiesen eventuell auftretende Mängel sofort zu melden. 
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Dokumentation 
 
Die beobachtete und als möglicherweise gefährdete Situation wird in Form des 
folgenden Rasters erfasst:  

 Auflistung der beteiligten Personen, der fallführenden Fachkraft, ggf. der 
insoweit erfahrenen Fachkraft oder Ombudschaft  

 detaillierte Schilderung der Beobachtungen/Inhalte: sachliche Beschreibung 
der Situation (Gefährdungsarten, Beschreibung des Umfeldes und Zustand des 
Kindes) und Kooperationsbereitschaft der Personensorgeberechtigten  

 bisherige Schutzmaßnahmen der Einrichtung 

 weitere Lösungsansätze werden erarbeitet  
 
Zu jedem Zeitpunkt wird schriftlich festgehalten, im Übergabebuch und separat für die 
Leitung, wer für welchen Schritt verantwortlich ist. Dies wird innerhalb des Teams 
kommuniziert. 
 
 
Schlusswort 

Wir sind uns bewusst, dass eine vollständige Kontrolle unmöglich ist. Auch unser 
Handlungskonzept hat Grenzen.  
Das Team möchte eine respektvolle Zusammenarbeit, eine offene Kritik- und 
Kommunikationsfähigkeit und einen wertschätzenden Umgang miteinander pflegen.  
Wenn sich alle Beteiligten und Bezugspersonen an diese Vorgaben und Richtlinien 
halten und danach arbeiten, was in unserer Einrichtung vorausgesetzt wird, wird den 
Kindern optimaler Schutz geboten. 


